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Halle, den 7. November.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Dankſchreiben der Kaiſerin. Das der Berliner

StadtverordnetenVerſammlung auf ihre Geburtstags-Glück-
wunſch- Adreſſe von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin zugegan-
gene Dankſchreiben lautet:

„Jch ſage den Stadtverordneten zu Berlin Meinen
aufrichtigen Dank für die Mir zu Meinem Geburtstage
dargebrachten Glückwünſche. Daß es mir vergönnt ge
weſen iſt, im vergangenen Jahre zahlreiche Werke der
RNächſtenliebe in unſerer Hauptſtadt zu fördern, verdanke
Jch vor Allem der opferwilligen Mithülfe unſerer Mit-
bürger aus allen Kreiſen und Ständen; und auch den
Stadtverordneten möchte Jch Meine beſondere Anerkennung
ausſprechen für die Unterſtützung, welche Sie Mir durch
unentgeltliche Hergabe von Bauplätzen zur Linderung der
Berliner Kirchennoth gewährt haben. Jch hoffe zu Gott
daß ſich in Berlin immer weitere Kreiſe zu trener gemein-
famer Arbeit vereinigen werden, um die geiſtige und leib-
liche Noth der großen Volksmaſſen zu lindern, und um
durch opferwillige Liebe und Verſöhnnng überall frieden-
und ſegenbringend zu wirken. Dazu bitte Jch die Stadt
verordneten Mir auch fernerhin bei Meinen Beſtrebungen
Jhre Hülfe zuznſagen.

Neues Palais, 29. Oktober 1890.
gez. Augnſte Victoria,

Kaiſerin und Königin.“
Dr. BVoſſe über die ſociale Geſetzgebung. Der

anßerordentliche Berufsgenoſſenſchaftstag ſchloß am Mon-
tag ſeine Verhandlungen mit einem Feſtmahl im Engliſchen
Hänſe ab, an welchem auch Vertreter der Regierung theil-
nahmen. Das Hoch auf den Kaiſer brachte der Staats-
ſecretär des Staatsraths, Wirkliche Geheime Rath Dr. Boſſe
aus, welcher, wie die Blätter berichten, dabei der Wirk-
ſamkeit der Berufsgenoſſeuſchaſten in etwa folgenden
Worten gedachte: „Jch habe mit an der Wiege des Kindes
geſtanden, welches die Berüfsgenoſſenſchaften groß gezogen
haben. Es war ein großes Wagniß, das wix unternahmen,
und mit großem Bangen haben wir die Ausführung des
Werkes, das bei keiner anderen Nation ſeinesgkeichen ſucht,
einem. Kreiſe von Berufsgenoſſen übertragen. Wiunderbar
und über alle Erwartungen iſt es gelnngen, und die Opfer
willigkeit, der Eifer und das Verſtändiiß der dabei Be-
theiligten ſollen unvergeſſen bleiben. Jnu den Kreiſen der
Regierung denkt man nicht daran, die Berufsgenoſſenſchaften
zu ſchwächen oder zu beſeitigen. Die Organiſation der
Berufsgenoſſenſchaften muß feſtgehalten werden. Wenn die
Utopien unſerer heutigen Arbeiter ſpäter auch von dieſen
als ſolche erkannt werden, und dieſe Zeit wird kommen,
dann werden die Beſtrebungen der Regiernngen, dann wird
der praktiſche Jdeglisnins der Berufsgenoſſenſchaſten und
der an der Durchführung ihrer Arbeit betheiligten Arbeit-
geber ſeine Früchte tragen und allgemein anerkannt werden!“

Wie bereits bekannt, wird der Kaiſer und König
ſelbſt den Landtag am 12. d. Mts. eröffnen. Man wird

Nachdruck verboten.

St. Vetkersburger Lebensbilder.
Von J. Rorden.

(Schluß.)

Doch man iſt ſehr indolent bei uns und vor Allem
tröſtet ſich eine löbliche StadtverordnetenVerſammlung
wohl damit, daß erwieſenermaßen das Niveau des finniſchen
Meerbuſens ſinkt und folglich auch das des NewaDeltas.
Jn 187 Jahren hat dieſer Rückgang 3 Fuß betragen, was
unſer Stadthaupt im vorigen Winter gelegentlich des inter-
nationalen Naturforſcherkongreſſes veranlaßte, trinmphirend
darauf hinzuweiſen, daß das Areal der Stadt ſomit immer
größer werde und daß dieſe territoriale Errungenſchaft der
Kommnne nichts koſte! Daß gleichzeitig hiermit eine Ver
ſandung, reſp. Verflachung der Flüſſe, Kanäle, des See-
hafens c. eintritt, das ſcheint der Stadtverwaltung weiter
keine Sorge zu machen. Und ſo mag's auch ſein, daß ſiemit eben Lieſem Faktor in Bezug auf Bekämpfung der

Folgen des Hochwaſſers rechnet
Doch ich bin von der Halbſaiſon und ihren Freunden

zanz abgekommen.
Kehren wir zu ihr zurück. Die winterliche Theater

ſpielzeit iſt in vollem Gange und es wird Sie vielleicht
intereſſiren, zu erfahren, wie es ſpeciell mit dem deutſchen
Theatervergnügen geblieben, dem bekanntlich im Frühling
ein Ende gemacht wurde, ſoweit das Hofminiſterium mit
demſelben zu thun hatte: es, löſte die Hoftruppe auf
und die Zehntanſende von Dentſchen der Newaoreſidenz ſind
vmunmehr auf private Unternehmungsluſt angewieſen.

Und es hat an ihr nicht gefehlt. Vor ca. 28 Jahren
wurde hier ein deutſches Geſellenhaus unter dem Titel
„Palme'“ gegründet, das ſich im Laufe der Jahre aus
einem chriſtlichen Hospiz zu dem Mittelpunkt des geſelligen
Lebens deutſcher Handwerkerfamilien ausgeſtaltet hat, ohne
aber dabei ſeiner urſprünglichen Beſtimmung untreu ge-
worden zu ſein. „Utile eum dulei“ lantet die Loſung
unter dem weitgeäſteten Dach dieſes „Palmenbaums“, dieſer
Stiſtung, die nunmehr Turn und Schützenvereine be

nicht fehl gehen in der Annahme, daß der Monarch da-
mit die ganz beſondere Bedeutung, welche der bevorſtehen-
den Seſſion beiwohnt, und ſeine volle perſönliche Zu
ſtimmung zu den großen Reformgeſetzentwürfen zum Aus-
druck bringen will. Die letzteren dürften bereits in der
erſten ordentlichen Sitzung, am 13. November, vorgelegt
und mit einleitenden und erläuternden Vorträgen der
betheiligten Miniſter begleitet werden.

Der bisherige Reichskommiſſar für Südweſt
afrika, Dr. Göriug, welcher bekanntlich im vorigen Jahre
zum Conſul für Haiti und die dominikaniſche Republik
ernannt wurde, wird ſeinen Poſten in Weſtindien zunächſt
nicht einnehmen, ſondern, wie nach der „Krz.-Ztg.“ ver-lautet, auf einige Zeit zur Dienſtleiſtung im AKnhreärtigen

Amte, vielleicht bis zum Frühjahre, bleiben. Anſcheinend
wird derſelbe bei der Aufſtellung des Etats und ſonſtiger
Vorſchläge ſür Südweſtafrika verwendet werden.

Der Reichs und Staats-Anzeiger ſchrribt in
ſeinem nichtamtlichen Theile: Jn Schleswig Holſtein hat
neuerdings ein auch ſchon in der Preſſe beſprochenes Ge-
rücht gefliſſentliche Verbreitung gefunden, wonach die eng
liſche Regierung beabſichtigen ſoll, durch die Nichtzulaſſung
ſchleswig-holſteinſchen Viehs zur Einfuhr nach Großbritan-
nien ihr Mißfallen darüber auszudrücken, daß dieſe Pro-
vinz deutſch geworden ſei. Wenngleich die Hinfälligkeit
und der agitatoriſche Zweck einer ſolchen Behauptung un-
ſchwer zu erkennen iſt, ſind wir doch in den Stand geſetzt,
auf Grund amtlicher, an zuſtändiger Stelle in London
eingezogener Jnformationen zu konſtatiren, daß bei den
Entſchließungen der engliſchen Regierung politiſche Motive
der angedenteten Art in keiner Weiſe mitgewirkt haben,
und daß es ausſchließlich veterinäre Rückſichten geweſen
ſind, welche die engliſche Regierung beſtimmt haben, von
dem gegen deutſche Provenienzen ergangenen Vieheinfuhr-
Verbot gegenwärtig nicht, wie dies in früheren Jahren
wohl geſchehen iſt, eine Ausnahme zu Gunſten der Provinz
Schleswig-Holſtein eintreten zu laſſen.

Reichsverſicherungsamt. Mit Bezugnahme anf.
die Mittheilung, daß dem Reichsverſicherungsamt fortan eine
größere Selbſtſtändigkeit gegeben werden ſoll, wird offiziös
angekündigt, daß für dieſes ein beſonderes Dienſtgebäude

beſchafft werden foll. Das Reichsverſichernugsamt iſt jetzt
in drei verſchiedenen Gebänden untergebracht. Mit der
Jnkraſtſetzung, des Geſetzes über die Jnvaliditäts und
Altersverſichernng wird das Amt von Neuem eine be
deutende Erweiterung erfahren. Da die zur Verfügung
ſtehenden Räumlichkeiten ſchon jetzt kaum genügen, iſt es
nothwendig geworden, den Bau eines eigenen Reichsver-
ſicherungsamtsgebäudes ins Auge zu faſſen.

Zu der am 4. g. in Berlin beginnenden
Schnlreformkonferenz iſt, wie die „Schleſ. Volksztg.“
meldet, auch Fürſtbiſchof Dr. Kopp eingeladen.

Anträge an den Bundesrath. Der Reichskanzler hat
dem Bundesrathe mit dem Anſuchen einer thunlichſt ſchleunigen
Beſchlußfaſſung den Antrag des preußiſchen Miniſters der
öffentlichen Arbeiten unterbreitet, wongch die Penſionskaſſe für
die Arbeiter der preußiſchen Stagtseiſenbahn- Verwaltung zur
ſelbſiſtändigen Durchführung der Jnvaliditäts- und Altersver-
ſichernng zugelaſſen werden möchte. Dem Antrage ſind die im
Oktober d. J. ſtaatlich genehmigten ſehr umfangreichen Satzungen
der Kaſſe mit erlänternden Bemerkungen beigefügt. Ferner iſt

herbergt, Leſezimmer und einen Krankenſaal anuſweiſt, eine
Reſtauration, eine Kegelbahn e. beſitzt und das Alles im
eigenen Hauſe. Natürlich fehlt es auch nicht an einem
Tanz und Theaterſaal, auf deſſen kleiner Büh e Dilettanten
im Verein mit beſcheidenen Berufskünſtlern nach Herzeus-
luſt mimen vor einem allzeit ebenſo zahlreichen, als dank-
baren Publikum.

Auf dieſe Bühne richteten nun zwei findige Herren,
Herr Max Schnulz, ehemals Direltor zu Potsdam, ſpäter
in Libau, Arensburg, Riga, und Herr Alphons Schultz,der letzte Bibliothekar des eingegangenen deutſchen Hof

theaters, ihr Augenmerk. Der Vorſtand der „Palme“ kam
ihnen zu Hülfe; die Bühne wurde erweitert, die Garderobeu
räume ausgedehnt 2c.; es wurde ein Abonnement aus
geſchrieben; die beiden Unternehmer ſtellten im Auslande
eine Truppe zuſammen, die natürlich nicht aus erſten, oder
auch nur hervorragenden Kräſten beſtehen kann, aber
immerhin ein genügendes Enſemble bietet und über einige
Mitglieder verfügt, die auch auf größeren Bühnen ihren
Platz einnehmen könnten Und Mitte September fand
bei ausverkauftem Hauſe die Eröffnung des umgeſtalteten
„Palmen“Theaters ſtatt. Das Repertoire bilden Schau
ſpiele, Luſtſpiele und Poſſen, die in Bezug auf Jnſcenirnng
nicht allzu große Anſprüche befriedigen. Alles iſt ſauber,
anſtändig und ordentlich, und wenn nur das Publikum die
Sache fortlaufend fleißig unterſtützt, ſo ſtehen wir hoffentlich
hier vor den Anfängen eines künftigen großen deutſchen
Privattheaters, das bei geſchickter Leitung daun unzweifel
haft ein ſicheres Fortbeſtehen haben würde. Darauf kommt's
natürlich vor Allem an.

Ein anderes deutſches Theaterunternehmen hat dagegen
dieſer Tage ſchon ſein Ende erreicht. Ein Herr Hugo
Wald war es, der ein „Wiener Operetten-Enſemble“ nach
Petersburg brachte, wo die franzöſiſche Operette ſich ſerts
z Hauſe fühlt und noch im letzten Sommer durch die
eſten Pariſer Kräſte vertreten war. Jmmerhin hätte aber

der Petersburger auch an der eigenartigen Wiener Operette
Geſchmack gefunden iſt ſie ihm zudem doch nicht ganz
unbekannt, da ſie in den beiden letzten Jahren im deutſchen

mit großer Mehrheit, der auf Einfügung des

dem Bundesrathe zugegangen eine Ergänzung und Abänderung
von Beſtimmungen des BetriebsReglements für die Eiſen
bahnen Deutſchlands. Es handelt ſich dabei um erweiterte
Sicherheit für den Transport feuergefährlicher leicht entzünd-
barer Waaren und Stoffe

Von der neueſten Broſchüre des geweſenen Hauptmanns
Miller: „Die Militärconventionen mit Preußen“ urtheilen jetzt
ſelbſt volksparteiliche Blätter, wie das „Ulmer Tagebl.“, daß
ſie ein kraß particulariſtiſches Machwerk und eine unwürdige
Hetze gegen die preußiſchen Officiere ſei.

Die Arbeiterſchutztommiſſion berieth geſtern den 8 115
der Gewerbeordnungsnovelle, welcher die Gewerbeunternehmer
zur baaren Auszahlung der Löhne in Reichswährung verpflichten
und im Uebrigen das ſogen. Truckſyſtem, d. h. die Creditirung
von Waaren an die Arbeiter verbietet. Dieſer bereits bisher
in der Gewerbeordnung enthaltene 8 iſt in der Novelle nur
dadurch verändert, daß die auch bisher geſtattete Verabſolgung
von Wohnung, Feuerung, Landnutzung, regelmäßiger Be
köſtignng, Arzneien und ärztlicher Hülfe, ſowie Werkzengen uno
Stoffen zu den ihnen überkragenen Arbeiten, unker Anrechnung
bei der Lohnzahlung, näher dahin gekennzeichnet wird, daß die
dafür angerechneten Beträge die Selbſtkoſten nicht überſteigen-
Die Sozialdemokraten beantragten, daß die Löhne wöchentlickb.
und zwar am Freitag, ohne andere Abzüge, als anf Grund ge-
ſetzlicher Beſtimmungen zuläſſig ſind, ausgezahlt werden ſollten.
Abg. Schmidt wollte einen beſonderen Abſatz eingeführt haben,
des Jnhalts: „Stoffe oder Zuthaten, welche den Arbeitern zur
Herſtellung der Waaren unter Berechnung übergeben werden.
müſſen bei der Lohnzahlung, dem Quantum der abgelieferten
Waaren entſprechend, zum gleichen Preiſe wie bei der Ueber
gabe zurückberechnet werden. Abg. v. Stumm beantragte, deit
u verabfolgenden Gegenſtänden noch Beleüchtung hinzuzu-
etzen und außer dem ſtatt „Selbſtkoſten zu ſagen „durcs

ſchnittliche Selbſtkoſten“. Abg. v. Kleiſt Retzow beantragte.
hinter „Selbſtkoſten“ hinzuzufügen: „rüctſichtlich der Wohnung
und. Landnutzung die. ortsüblichen Mieths- und Pacht-
preiſe. Abg. Möller beantragte einen Zuſatz, nach welchem
die etwa dem Gewerbeunternehmer aus der Verabfolgung
verbleibenden Ueberſchüſſe nachweislich im Jntereſſe der Ar
beiter verwendet werden ſollen. Der Antrag der Sozial
demokraten wurde mit der Gefahr begründet, daß der Arbeiter
durch längere Lohnzahlungsperioden zum Schuldenmachen ver-
anlaßt, würde. Von den verſchiedenſten Seiten wurde aber
ausgeführt, daß, ſo wünſchenswerth die wöchentliche Lohnzahlung
ſei, dies doch nicht, auch ganz abgeſehen von der Accordarbeit,
überall zutreffe. Gegen das Verbot aller, auch der auf dem Arbeits
vertrage berihenden Lohnebzüge ſprach beſonders Geh.
Rath Hoffmann aus. Betrefſs des Truckſ ems wurde aus
ſührlich dargelegt, daß der Antrag Schmidt keineswegs alle
Falle decke und zu endloſen Htreitigkelten führen würde. Bei

der Abſtimmung wurde der ſozialdemokratiſche Antrag gegen
6 Stimmen, der Autra Schmidt mit allen geden 1 Stimme

turm auf Einfügung von „Beleuchtung
Wortes „durch-

ſchnittlichen“ mit 14 gegen 11 Stimmen angenommen. Ebenſo
der Antrag v. Kleiſt der Antrag Möller dagegen wurde abge
lehnt. Alsdann wurde der ganze Paragraph mit den beſchloſ
ſeien Veränderungen angenommen. Zu 8 117, der in der
Regierungsvorlage unverändert iſt, beantragten die Sozia
demokraten, daß Verabredungen zwiſchen den Gewerbetreibenden
und ihren Arbeitern über die Leiſtung von Beiträgen für die
Velheiligung an Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der
Arbeiter, welche bisher geſtattet ſind, nicht mehr a ſein
ſollen. Dieſer Antrag wurde vön dem Abg. Bebel beſonders
mit Ausfällen gegen die Fabrikinſpektoren, wie auch gegen die
Wohlthätigkeitsemrichtungen überhaupt begründet, aber nacs
einiger Debatte abgelehnt. Der s wurde wie die folgenden nach
der Regiernngsvorlage angenommen.

Die Wahlen in Nordamerika und die
Macr Kinley Bill.

Die Wahlniederlage, welche der 4. November der republi-
kaniſchen Partei in den Vereinigten Staaten bereitet hat, ſtellt

abgelehnt, der Antrag

Weſen getrieben hat aber ſie präſentirte ſich gar zu
armſelig in Bezug auf Repertoire, Ausſtattung, Chor-
perſonal und Orcheſterkräfte, da konnten zwei, drei tüchtige
Soliſten die Aufgabe nicht allein bewältigen, und ſo hat
hier Niemand dem Unternehmen eine Thräne nachgeweint,
als es nach vier- oder fünſwöchentlichem Beſtehen bereits
vom Horizont des Vergnügungshimmels verſchwand.

e

Was ſonſt an dieſem Himmel ſteht und noch auf
gehen ſoll dus herzuzählen dürfte zu weit führen.
Nur Eines mag erwähnt werden: Adelina Patti kommt,
oder ſoll kommen, wie es wohl richtiger heißen wird.
Und ſie iſt ſo lange ſchon nicht mehr hier geweſen, nach
dem ſie Ende der 60er und Anfang der 70er Jahre der
hell ſtrahlendſte Stern der damals ſo glänzenden itali
eniſchen Oper geweſen war.

Wohl an 15 Jahre ſind es her, daß wir die kleine
ſchwarzäugige, graziöſe und theuere amerikaniſch
ſpaniſche Nachtigall nicht mehr bei uns geſehen und ge
hört haben. Sie verſchwor es damals, je wieder nach

ußland, ſpeciell nach Petersburg, zu kommen die
vielfach fkandalöſen Auftritte und Scenen und Klatſchereien,
u denen ihr damaliger Gatte, Marquis de Conx, mitFiner Eiferſucht im Allgemeinen und insbeſondere auf den

ſchönen Tenoriſten Niccholini, ihren jetzigen Gemahl, Anlaß
gaben, haben ihr den Aufenthalt in der ihr ſonſt ſo lieben
Newa-Reſidenz gründlich verleidet.

Ebenſo ſchwarzäugig wird ſie wohl geblieben ſein;
ob ſie noch ſo grazſös iſt, das werden wir ſehen; daß ſie
aber noch theurer geworden iſt, das wiſſen wir ſchon jetzt.
Jhr Jmpreſario, Herr Zet, der ehemalige Reiſemarſchall
und Sekretär von Frau Sofie Menter, der berühmteſten
der Liszt Schülerinnen, hat ſie für je drei Concerte hier
und in Moskau engagirt und ſich verpflichtet, pro Abend
ihr 25,000 Francs zu zahlen! Welche Preiſe er da vom
Publikum verlangen muß das läßt ſich an den Fingern
abzählen! Ob man ſie zahlen wird? Du lieber Himmel

es iſt ja die Patti, und der ſie bezahlen ſoll, iſt dex

n chü u Hoftheater genugſam ihr ſchellenraſſelndes, lachlyſtiges
Die h entige Nummer J. und 2. Ansgabe umfaßt 14 Seiten. F 8

Peiereburgert
J



ich mit jedem uen ein laufenden Kabeltelegramm als eine verden herans. Während noch am Vorabend des Wahl
tages die Anſichten ſehr getheilt waren und ſelbſt hervorragende
demokratiſche Parteinotabilitäten vor zuweitgehendem Optimis
mus warnten, ſtellt es ſich jetzt heraus, daß auch die zuverſicht
lichſten Erwartungen der Demokraten durch das wirkliche Er-
gebniß noch bedeutend überholt ſind. Statt einer allfälligen
demokratiſchen Mehrheit van 30 Stimmen dürfte das Re
präſentantenhaus über eine ſolche von über 100, ja nach den
Schätzungen einiger Newyorker Blätter ſogar von 150 bis 160
Stimmen verfügen. Der treibende Faktor, der dieſen
vollſtändigen parteipolitiſchen Szenenwechſel zu
Wege gebracht hat. iſt die MacKinley Bill; es ſcheint,
doß der Vater dieſes Geſetzes, welches von der Mehrheit der
Wähler als ein ihren Intereſſen überaus abträglicker wirth
ſchaſtspolitiſcher Stagtsſreich einpfunden und verurtheilt worden
iſt, ebenfalls zu der großen Zahl derjenigen republikaniſchen
Mandatswerber gehört, die ſehr wider Willen der Waſhingtoner
Nationalvertretung fern zu bleiben haben. (Vergl. im Depeſchen-
theil der heutigen Morgenausgabe.) Man begreift, daß das
Selbſtgefühl der Demokraten unter dem Eindruck der November-
abſtimmung mächtig erſtarkt iſt. Schon hat ihr Parteioberhaupt
Cleveland, im Hinblick auf das Geſchehene, den parlamen-
tariſchen Feldzugsplan der Siege in Kürze ſkizzirt und natürlich
als leitenden Grundſatz die Rückgängigmachung des mit der
Mac Kinley Bill gethanen Schrittes hingeſtellkt. Zurückgehen
der Nahrungsmittelpreiſe, ſowie Aufſtellung eines weiſen Tarifs,
der vernünftigen Anforderungen der Regierung enſpreche, lautet
Die von Cleveland ausgegebene Loſung, welcher ein viel-
tauſendſtimmiges Echo aus den durch das Vorgehen der republi-
kaniſchen Wirthſchaftspolitiker geſchädigten Bevölkerungskreiſen

antkwortet. tDie tiefein ſchneidende Bedeutung des ameri-
kaniſchen Wahlausfalles auch für europäiſche Ver
Hältniſſe wixd jedem ohne weiteres einleuchten Der
dem Entwicklungésg a der Dinge bis zum Ju-
krafttreten der Mac Kinley Bill und dem Rück-

ag dieſes Geſetzes auf die Jnduſtrieſtagten der
n Welt halbwegs, aufmerkſam gefolgt iſt. Wenn

ein Einlenken der amerikaniſchen Handels und Wirthſchafts-
politik in für Euxopa minder beſchwerliche Wege von nun ab
zu den Eventualitöten gehört, mit denen binnen abſehbarer Zeit
reatiter gerechnet werden darf, ſo erledigen ſich damit zahlreiche
Beſorgniſſe und Nothbebelfe, die in der einſchlägigen Erörterung
cisatlantiſcher Jntereſſentenkreiſe einen ſo großen Raum ein
nehmen. Einſtweilen aber wird man geſcheidt thun.
mit allzulebhaften Genugthuung säußerungen zu-
rückzuhalten, ſelbſt dann noch, wenn ſich die Lage
drüben klarer überſehen laſſen wird, als es jetzt
noch möglich iſt. Europa leiſtet ſeinen eigenen Jutereſſen
den beſten Dienſt, wenn es in Anſehung der amerikaniſchen
Meinungskämpfe mit möglichſter Konſequenz die Rolle eines
gleichmüthigen, unparteiiſchen Zuſchauers durchführt.

Ein autoritatives Urtheil über die Armee
Englands.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Der Gemeine der Jnfanterie erhält an Löhnung täglich

1 Schilling (nach, unſeren Gelde 1 .4); außerdem wird ihm
täglich Pfund Fleiſch und 1 Pfund Brod geliefert. Zzucker,
Thee, Gemüſe u. dergl. muß ſich der Soldat kaufen, wofür er
täglich etwa den vierten oder dritten Theil ſeiner Löhnung
ehe grbt. Jn Kriegszeiten wird die ganze Verpflegung ge
iefert.

Der Dienſt der Soldaten iſt nicht übermäßig ſchwer: mit
Ausnahme der Wach- und Manöver-Tage iſt der Soldat meiſt
von 3 Uhr Nachmittags au dienſtfrei. Je nach der Jahreszeit
muß er um 9 Uhr bezüglich 9 Uhr wieder in der Kaſerne
ſein, doch erhält er oft Urlaub bis 12 Uhr Nachts.

Die Vorgeſetzten laſſen es ſich angelegen ſein, den Mann-
ſchaften das Leben in den Kaſernen möglichſt angenehm zu
nachen: ſie begünſtigen die Vornahme der verſchiedenen, in
England allgemein verbreiteten Bewegungsſpiele, an denen viel
kach auch die Offiziere ſich betheiligen. Dagegen klagt Wol-
ſeley über die ſchlechte Beleuchtung und Heizung der Kaſernen.
Ein und derſelbe Raum dient den Mannſchaften als Speiſe-,
Schlaf- und Wohnzimmer doch wird dieſen Mangel in
den meiſten Kaſernen in gewiſſem Grade durch das Vorhanden
ſein von Soldaten Buffets (Kantinen) abgeholfen, in welchen
nicht nur Speiſen und Getränke zu haben ſind, ſondern wo
auch Bücher, Zeitungen und Billards zur Benutzung ſtehen.
Jn einigen Kaſernen befinden ſich fogar Thegterſäle

Bei alledem ſteht nach Wolſeleys Meinung die jetzige
Armee, was die Qualität der Mannſchaft betrifft, bedeutend
hinterdder Armee Cromwells zurück, der beſten Armee, welche
England jemals hatte. Den Grund hierfür ſucht Wolſeley

„J

Der Grundſtein zum Langenbeck-Hanuſe
wird Anfangs nächſter Woche in Gegenwart der Kaiſerin gelegt
werden. Der von der Deutſchen Geſellſchift für Chirurgie an-
gekauſte Bauplatz ſchließt ſich an die Königliche Klinik in der
Ziegelſtraße an, reicht von der Ziegelſtraße bis zur Spree, mißt
38 Meter Straßen und 31 Meter Fiußfront, während ſeine
Seiten eine Länge von 85 Metern beſitzen. Die Haupkfront
des Langenbeckhauſes, der letzten Stiſtung der Kaiſerin Auauſta,
wird ſüdwärts, zur Spree gerichtet ſein. Wer von den Linden
und der Friedrichſtraße aus die Weidendammer Brücke, oder
vom Kupfergraben und der Stallſtraße aus die Eberts Brücke
betritt, wird, ebenſo wie Derjenige, welcher längs des Weiden-
dammes einhergeht, dereinſt die Hauptfacade des Langenbeck-
Honufes zu Geſicht bekommen, ſo da dieſe, eine ſchöne, weithin
Lichtbare Stelle des Spree-Ufers beherrſchend, nahe den größten
Berkehrsſtraßen der Hauptſtadt ſtehen wird. Die Zeichnung des
Langenbeck-Hauſes iſt vom Baumeiſter E. Schmid entworfen,
dem auch die Ausführung des Baues übertragen iſt. Das Langen-
beck-Haus wird aus einem Erdgeſchoß, ſowie aus einem erſten
und Hauptgeſchoſſe beſtehen. Der Eingang wird von der Hof-
ſeite erfolgen. Man betritt in einem Vorbau die Treppe und
gelangt durch ſie ins Hauptgeſchoß und zwar den längs ſeiner
ganzen Weſtſeite hinziehenden Hauptkorridor: die Wandelbahn,
welche 8 Meter breit ſein und von ihrer der Spree zugekehrten
Seite das Hauptlicht empfangen ſoll. Von dieſer Bahn führen
in der Mitte derſelben drei Thüren in den Hauptſaal. Der
Mittelthür gegenüber liegt eine weite Niſche, welche das Mar-
mworbild Langenbeck's aufnehmen ſoll. Durch drei Thüren ge
Iangt man auf ſich allmälig, amphitheatraliſch, ſenkendem Boden
zwiſchen die Sitzreihen, welche ähnlich wie die im Parquet eines
Theaters geſtellt werden. An der Hinterwand bleibt ein Raum
frei, durch welchen aus einem Nebenraume die Kranken hinein-
treten, oder in ihren Betten hineingerollt werden. Jn der Mitte
dieſer Wand wird ſich die Rednertribüne mit dem Präſidenten
ſitze und dem erhöhtem Podium für die Schriftführer befinden.
Der Saal iſt etwa für 500 Sitzplätze berechnet, währ nd eine
ſchmale, in der Höhe des Oberſtockes rings um ihn laufende Ga
lerie noch 200 und mehr Stehplätze bieten wird. Sein Licht er
hält der große Saal durch einen Glaskuppelbau von ſeiner Decke
aus als Oberlicht. Der Raum, aus dem die Kranken in dieſen
Sibungsſaal gebracht werden, ſoll durch einen Gang mit der
Königlichen chirurgiſchen Klinik in Verbindung gebracht werden.
Neben dem Sitzungsſaale im Hauptſtocke werden ſich noch zwei
Säle befinden. Der mit einem Vorzimwer verſehene, an der
Spreeſeite gelegene, ſoll den Sitzungen des Ausſchuſſes reſervirt
bleiben. ſowie Geſchäftszimmer des Vorſitzenden ſein. Der
Bibliotheksſagl wird durch zwei Stockwerke gehen und genau
wie die Bidliothek des Gewerbemuſenms eingerichtet werden.
Neben dem kleinen Saale des Ausſchuſſes iſt im zweiten Stock
der Präparatenſaal in Ausſicht genommen. Jm Erdgeſchoß
wird ſich eine Familienwohnung für den Hauswart befinden.
Daſelbſt wird auch die Centralheizung untergebracht werden.

So iſt die Anlage, Eintheilung und Einrichtung des erſten
Vereinshauſes gedacht, welches eine Geſellſchaft deutſcher Aerzte
gründet, als eine würdige Sammelſtelle der Wiſſenſchaft, als
rin Mittelpunkt für alle, welche im Deutſchen Reiche chirurgiſche
Arbeit leiſten, und als ein ledendiges und bleibendes Denkmal
für Vernhard von Langenbeck.

(jedenfalls zu einſeitig) in dem Umſtande, daß der LordPr
tektor ſeinen Soldaten eine ſo hohe Löhnung gab, wie ſie die
ſelbe nirgends ſonſtwo als nur im Soldatendienſt erhalten
konnten. Hierdurch wurden Leute für den Soldatendienſt ge
wonnen, welche körperlich und moraliſch weit höher ſtanden
als die große Maſſe der jetzigen engliſchen Soldaten. Wolſeley
hält aus dieſem Grunde die Erhöhung der täglichen Löhnung
um mindeſtens r für nothwendig, ſowie gleichzeitig
verbeſſerte Heizung und Beleuchtung der Kaſernen. Zum Theil
werden die vermehrten Ausgaben durch Erſparungen gedeckt
werden, welche nach Wolſeleys Meinung im Gerichts
weſen, an Medikamenten und im Rücktransport untauglich Ge
wordener aus Jndien gemacht werden können, ſobald die Armee
ſener vetg J moraliſcher Beziehung auf einer höheren

ufe ſteht als jetzt. 8Eine Armee von 200000 Mann, welche zum größten Theil
außerhalb des Mutterlandes ſteht, muß Schaden an ihrer
Kriegsbrauchbarkeit leiden, wenn ſie jährlich 30- bis 409000
Rekruten einſtellt und gleichzeitig etwa 20000 ausgebildete
Mannſchaften an die auswärtigen Truppentheile abgiebt. Jn
dem Beſtreben, die mit der Entſendung zu junger Mannſchaften
nach Jndien verbundenen Nachtheile zu ermäßigen, hat das
Parlament verboten, Mannſchaften nach Jndien zu ſenden,
welche nicht mindeſtens 20 Jahre alt ſind und ein Jahr Dienſt-
zeit haben. Letztere Grenze hält Wolſeley noch nicht für ge
nügend und möchte ſie auf zwei Jahre erhöht ſehen. Jn die-
ſem Falle wäre allerdings eine ren der Armee noth
wendig. Dieſer Schritt iſt eben nach Wolſeleys Meinung
h unvermeidlich, und je eher er gethan wird, deſto
eſſer.

Zu dem Kriegsmaterial übergehend, ſtellt Wolſeley die For
derung: die wenig zahlreiche engliſche Armee müſſe die denkbar
beſte Bewaffnung haben. Dies iſt aber durchaus nicht der Fall.
Die zur Zeit mit Henry Martiny Gewehren bewaffnete Jn-
fanterie ſoll MagazinGewehre Syſtem Lee erhalten, aber die
tung derſelben geht nur ſehr langſam vor ſich. Die Be
waffnung der Artillerie läßt viel zu wünſchen übrig. Jm Falle
einer Mobilmachung werden nicht nur die Feld- Batterien der
Freiwilligen drei verſchiedene Kaliber habeu, zum Theil Hinter
um Theil Vorderlader ſondern ſelbſt in den Batterien desſtehenden Heeres befinden ſich vier verſchiedene Modelle, dar

unter ein Theil Vorderlader.
Auch die oberſte Heeresverwaltung hat nicht den Beifall

Wolſeleys. Der Generaliſſimus ſteht in Allem, was nicht
direkt die kriegeriſche Ausbildung betrifft, unter der Kontrole
des Kriegsminiſters. Der Generaliſſimus kann dem Kriegs-
miniſter mittheilen, daß z. B. die Befeſtigungen der Häfen un-

enügend ſind und die Garniſonen der einzelnen Kolonien zu
chwach ſind aber er kann nicht ſelbſt die von ihm erkannten

Mängel beſeitigen. Der Generaliſſimus hat keinen direkten
Verkehr mit dem Parlament und ſt u ht im Stande, die An
u r erfahrenſten Militärs über die Landesvertheidigung

einzuholen. JSchließlich von dem grgliſchen Ofſizierkorps
und dem Einfluß deſſelben auf die Mannſchaft. Die in den fort
geſetzten kriegeriſchen Unternehmungen in den verſchiedenſten
Gegenden, unter den verſchiedenen Klimaten und gegen die ver-
ſchiedenartigſten Feinde erworbene Kriegserfahrung macht
nach Wolſeleys Meinung den engliſchen Offizier zu dein
beſten Offizier der Welt. Der engliſche Offizier gehört zu den-
jenigen Klaſſen der Geſellſchaft, welche ſtets die Hauptkraft der
Nation ausgemacht haben. Als Gentleman erſcheint er, nach
dem Rechte der Geburt, „als der Vertreter alles deſſen, was
an Edelſinn, Männlichkeit, Tapferkeit und Ehrenhaftigkeit der
menſchlichen Natur innewohnt.“ Die angeborene Neigung zum
Sport veranlaßt ihn zu weiten Leiſen: er ſteigt auf die Eipfel
der Alpen, er jagt Tieger in Bengalen, Löwen in Aſrika und
das Wild auf den Schneefeldern von Thibet. Die Fuchsjagd
iſt ſeine Leidenſchaft; er liebt das Kroket und alle körperlichen
Uebungen, an denen fein Selbſtvertrauen erſtarkt. Seiner Ge-
burt und Erziehung nach erſcheint er als der beſte Anführer
von Soldaten, welche gleichfalls den Sport lieben. 2

Was die militäriſche Ausbildung Les engliſchen Offiziers
betrifft, ſo hat dieſelbe in den letztverfloſſeten dreißig Jahren
erhebliche Fortſchritte gemacht.
Alles in Allem hält Wolſeley das engliſche Offizierkorps

für vorzüglich und t dabei überzeugt, da es ſich weiter ver-
vollkommnen wird.

Ess liegt die Abſicht vor, die in die Kriegsſchulen eintretenden
jungen Leute eine dreijährige Dienſtzeit durchmachen zu laſſen,
bevor ſie zum Offizier befördert werden; wer dobei die vorge-
zen Bedingungen nicht erfüllt, ſoll rückſichtslos entlaſſen
werden.

Zur Zeit ſind in der engliſchen Armee zwei Strömungen
erkennbac: die einen und zwar namentlich die älteren Offiziere
klammern ſich an den Drill und die geſchloſſene Kampfordnung;
die Deviſe der anderen, der jungen Schule, iſt der Fortſchritt.
Wolſely bekennt ſich offen als Anhänger dieſer letzteren Rich-
tung. „Eine Armee, die ihre Sriegstüchtigkeit bewahren will,
darf auf der Bahn des Fortſchrittes nicht einen Augenblick ſtill
ſtehen unſere, der Zahl nach nur kleine Armee darf dies
weniger als jede andere.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Der preußiſche Juſtiz miniſter hat im Ein-
verſtändniß mit dem Kultusminiſter beſtimmt, daß die Univer-
ſität zu Freiburg in der Schweiz nicht als eine Uni-
verſität anzuſehen iſt, an welcher ein Rechtsſtudium im Sinne
de 2 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes betrieben wer
en kann.

Theater und Muſik.
Zur Feier des hundertjährigen Geburts-

tages von Franz Grillparzer (15. Januar 1891)
ſoll im Münchener Hoftheater ein GrillparzereCyclus
und zwar in folgender Reihenfolge gegeben werden: Die Ahn-
frau, Sappho, Medea, König Ottokars Glück und Ende, Des
Meeres und der Liebe Wellen, Der Traum ein Leben, Weh'
dem, der lügt,, und Die Jüdin von Toledo. Bei der Reihen-
folge der Stücke ſind chronologiſche Gründe maßgebend geweſen.

„Anuch, zum Andenken an die beiden jüngſt verſtorbenen
Bühnendichter Bauernfeld und Putlitz ſind beſondere Vor
ſtellungen geplant.

Geheimrath Dr. Geffcken hat ein ſoziales
Drama verfaßt, das er „Ehrenfragen“ nennt. Er
geißelt darin beſonders das Duellunweſen, die offiziöſe Preſſe
und andere Mißſtände; auch fallen Seitenhiebe auf die frühere
mittelalterliche Wirthſchaft. Das Stück ſpielt im Jahre 1855.
Das im vorigen Jahre vollendete Drama deſſelben Dichters,
erſt „Rudolf von Schwaben“, dann „Der Streit um die Krone“
t wird vielleicht ſchon in nächſter Zeit zur Aufführung
ommen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. November.
Der Abdruck unſerer Ouginalnachrigee nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet
Das Verhälturß der lutheriſchen (Parochial) Kirchen

gemeinden und der reformirten Domkirchenge-
meinde hat jetzt durch ein vom Cultusminiſter und dem
evang. Oberkirchenrath genehmigtes Dekret bekanntlich eine
Neuregulirung erfahren. Das Dekret, welches mit dem
1. November bereits in Kraft getreten iſt, ſetzt unter Aufhebung
des bisherigen Statuts vom 27. Auguſt 1855 in Anſehung des
Verhältniſſes der evangeliſch reformirten Domgemeinde zu
Halle a. S. zu den dortigen lutheriſchen Lokalparochien Folgen-
des feſt: Der gegenwärtige Beſitzſtand der beiderſeitigen Ge
meinden wird anerkannt. Jn Halle neuanziebendeEvangeliſche können innerhalb des erſten Jahres nach
ihrem Anzuge frei darüber entſcheiden, ob ſie der örtlichen Pa-
rochie, in der ihr Wohnſitz liegt, oder aber der ref. DomKirchen-
gemeinde ſich anſchließen wollen. Wenn ſie aber in dieſer Friſt
eine bezügliche Erklärung weder ausdrücklich, noch durch vor-
behaltloſe Nachſuchung einer kirchlichen Amtshandlung (außer
dem heiligen Abendmable) abgegeben haben, ſo ſind ſie als

im erſten Jahre bis zu der ſtattgehabten Wahl beitragspflichtig
Mitglieder der örtlichen Parochie behandeln, zu der ſie auch

erſcheinen. Zutkritte von Mitgliedern der Lokalgemeinden zur

Domparochie und umgekehrt ſind nur ausnahmsweiſe aus er
heblichen, dem Gebiete des kirchlichen Jntereſſes angehörenden
Gründen nach ausdrücklicher, eine Auhörnung der betheiligten
vorausſetzenden Genehmigung des Kgl. Konſiſtoriums und der
Kgl. Bezirksregierung ſtatthaft. Die Gemeindeglieder Hleiben
geſfetzlich befugt, Tauſe, Trauung und Beerdiguüg außBrund
eines Dimiſſoriales des zuſtändigen Pfarrgeiſtlichen durch
den einer andern Kirchengemeinde vollziehen zu laſſen. Auch
die Aufnahme von Konfirmanden aus einer der lutheriſchen
Lokalparochien bei der reformirten Domgemeinde und umgekehrt
erfordert die Beibringung eines Dimiſſorioles ſeitens des zu
ſtändigen Pfarrgeiſtlichen. Zur Ermöglichung richtiger Mit-
eder gine bei jeder Gemeinde haben die betheiligten

emeindekirchenräthe ſich einander die erforderliche Auskuaft zu
eben, beziehungsweiſe die Mitgliederrolle zur Einſicht porzu
egen und die Zutritte ſowie die Umpfarrungen mitzutheilen.
Dem Vorſtand der ſtädtiſchen Kreisſynode und dem Presby-
terium der reformirten Gemeinde bleibt die Veröffentlichung
reſp. alljährliche Wiederveröffentlichung dieſer neuen Ordnung
in einer gemeinſamen Bekanntmachung auf geeiguetem Wege
vorbehalten, wie ſolche auch den Gemeindekirchenräthen für die
Einzelgemeinde freiſteht.

i Sitzung des natyr wiſſenſchaftlichen Vereins für Sachſen
und Thüringen. Herr von dem Borne berichtete über die
Gewinnung des Queckſilbers in Jdria nach an Orr
und Stelle gemachten Beobachtungen. Selbſtangefertigte Zeich-
nungen der Hochöfenkonſtruktionen wurden zum beſſern Ver-
ſtändniß des Geſagten vorgelegt. Die Oefen, welche zum Röſten
des Erzes dienen, haben eine Höhe von 3,3 m Höhe und ſino
durch eine eiſerne Ummantelung gasdicht gemacht. Gewonnen
werden circa 72 faſt chemiſch reines Queckſilber. Die an
fänglich mit andern Beſtandtheilen noch vermiſchte Queckſilber-
maſſe wird durch Zuſatz vonntrocknem gebrannten Kalk in den
Sammelkäſten gereinigt. Beſchäftigt werden in den Queckſilber
bergwerken zu Jdria 1400 Arbeiter. Zur Heizung ſind nöthig
pro Jahr 105 do0 Raummeter Holz, die Ausbeute an Queck-
ſilber betrug im Jahre 1888 500000 kg. Herr Profeſſo—
r Lüdecke gab intereſſante Mittheilungen über die Meteor-
ſteine und die mineralogiſche Zuſammenſetzung derſelben. Zum

rößten Theil beſtehen die Meteorſteine aus Eiſen, welches von
Alters ber zum Anfertigen der berühmten Damaszenerklinger
benutzt worden. Daneben, ſind noch andere Stoffe in den
Meteorſteinen enthalten: Nickel, Phosphor, Kobalt und verſchiedene
Kohlenſtoffverbindungen. Es beſteht eine Art von Verwandt
ſchaft zwiſchen Meteorſtein und unſerem gewöhnlichen Gußeiſen-
Da nun in den Meteorſteinen Spuren von Diamantſplitter
vorgefunden werden, ſo iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen.
daß unter Umſtänden und gegebenen Verhältniſſen auch bei der
eng des Gußeiſens Diamantbildungen erzielt werde
können. Der Herr Vortragende erwähnte bierbei, daß in Ein
klang mit der Lehre des berühmten Forſchers Nordenſkiöld die
nenere Forſchung zu der Annahme hinneige, daß die Erde ih
Entſtehen der Zuſammenſtrömung von Meteoren zu verdanker
habe und der Hauptbeſtandtheil unſeres Planeten Eiſen ſe.
Herr Privatdozent Dr. Baumert brachte einen Aufſatz übe:
die von Prof. Liebſcher-Göttingen angeſtellten Beobachtungen
der Erbſenmüdigkeit des Bodens zux Kenntniß der Verſammlung
und wies ſodann auf die von Medicus Würzburg gemachteir
Unterſuchungen des Weines hin; dieſen zufolge wird beim
Preſſen der Tranben durch das Mitzerdrücken des Trauben-
ſtieles dem Weine eine Subſtanz zugeführt, welche Aehnlichkeit
mit der Salichlſäure hat, die nach den Beſchlüſſen des Reichs
geſundheitsamtes als eine Verfälſchung des Weines anzuſehen
iſt. Die von Medicus augeſtellten Unterſuchungen ſind noco
m abgeſchloſſen, führen vielleicht aber zu demſelben Reſultat,
welches Redner bei ſeinen Unterſuchungen über den Borſäure-
gehalt des Weines erzielte, nämlich daß die Borfäure als
normaler Beſtandtheil des Weines anerkannt werden muß.

Jm kaufmänniſchen Verein hielt geſtern Herr Reich
aus Hannover einen äußerſt intereſſanten Vortrag, zu dem
der Börſenſaal ſich bis auf den letzten Platz mit Vereinsmit-
gliedern und gipgevör ger derſelben ln hatte. „Stamme
der Menſch vom Affen ab?“ Dos iſt eine Frage, die iw
unſerer Zeit gar Mancher in bejahendem Sinne beantwortete
um ſich damit den Anſchein zu geden als ob er auf Grund den
neueſten Forſchungen der alten Anſchauungen von der Entſtehung
des Menſchen eſchlechts überhoben ſei, zugleich aber um in dem

Bewußtſein, Menſch zu ſein, den Kopf recht hoch heben zu
können mit den Gedanken „Wie haben wir es doch ſo herrlich
weit gebracht!“ Und doch iſt die Behauptung der Abſtammung,
des Menſchen vom Affen noch nicht begründet; ſie beruht nur
auf der extremen Auslegung der Descendenztheorie, deren her
vorragender Vorkämpfer Ch. Darwin ſie jedoch niemals aufge-
ſtellt hat. Daß jene Frage vielmehr nur zu verneinen iſt, legte Herr
Reich ſeinem Auditorium in einem überans klaren und ver-
ſtändlichen Vortrag aufs dentlichſte dar, indem er durch Worr
und Bild die gewaltigen Unterſchiede der Körperformen des
Menſchen ſelbſt gegenüber den menſchenähnlichſten Affen er
läuterte. Die Unterſchiede beſtehen nicht blos zwiſchen den
europäiſchen Culturmenſchen und den Menſchen-Affen, ſondern
ebenſo gut, ja in vielen Fällen noch ſchärfer zwiſchen den
letzteren und den unciviliſirten Völkern aber auch ſolche Formen,
wie der Affenmenſch Krao, Kretins und Mifrocephalen ſino
nicht als Uebergangsformen, ſondern unr als Abnormitäten
der igenſchlichen Körperbildung anzuſprechen. So giebt es keine
Völker, Familien oder Einzel Judividuen, Raſſen, welche als
Uebergangsformen zwiſchen Menſch u. Thier anzuſehen ſind, undauch aus der Vorzeit ſind ſolche nicht in AReſen auf uns ge-

kommen. Der Nachweis. »aß die Antwort auf die Frage der
Abſtammung des Menſchen vom Affen nach Lage der Thatſachen
verneinend ausfallen müſſe, wurde vom Redner in deutlichſte::
Weiſe au zahlreichen Darſtellungen der Menſchenaffen, der ver
ſchiedenſten Völkerraſſen, ſowie abnorm gebauter Menſchen er-
bracht, die als Rieſenlichtbilder, denen meiſt photographiſche
Aufnahmen oder Handzeichnungen hervorragender Forſcher zu
Grunde lagen, allen Anweſenden ſichtbar vorgeführt wurden:
an dem Vortrage ſelbſt haben wir noch beſonders rühmend
hervorzubeben, daß in demſelben bedeutſame Urtheile der au,
dem in Frage kommenden Forſchungsgebiete als Autoritäten zu
betrachtenden Perſönlichkeiten im Wortlaut wiedergegeben, ange-
führt wurden. Hatten in dieſer Abtheilung des Vortrages die
über die Lebensweiſe der verſchiedenen Völker eingeſtreuten
Mittheilungen bei den Höreru auch ſchon beſonderes Jntereſſe
erregt, ſo galt dies in noch höherem Maße von den ebenfalls
durch zahlreiche pranig Rieſenlichtbilder ergänzten Schilder-
ungen des Lebens des Menſchengeſchlechtes in der Urzeit: die
gewaltigen Thiere, die in der Vorzeit in unſerem Vaterlande
gehauſt, die primitiven Wohnungen, Waffen und Werkzeuge, die
oft trotz der Unvollkommenheit der letzteren ſo reich ausge-
ſtatteten Schmuckſachen der Menſchen der Stein-, Bronze und
EiſenZeit, das alles gewann unter dem Vortrage und den Vor-
führungen des Herrn Reich in dem Geiſte der Anweſenden
geradezu greifbare Geſtalt, und der lebhafte Beifall, der für das
Gebotene geſpendet wurde, lieferte den beſten Beweis dafür, daß
dieſer nicht blos unterhaltende, ſondern auch an Belehrung reiche
Vortrag allgemeinen Anklang gefunden hatte.

a. Der Jnnungs Ausſchuß zu Halle a. S. hielt geſternAbend unter Vorſitz des Herrn Schieferdeclermeiſter K. Zander
im Reſtaurant „Prinz Carl“ eine Plenarverſammlung ab, in
welcher die ihm angebörenden Junungen durch deren Delegirte
und ſonſtige Mitglieder zahlreich vertreten waren. Zunächſt
hielt Herr Maurermeiſter Hildebrandt einen Vortrag über
die vorausſichtlich mit dem 1. Jannar ins Leben tretende, auch
den geſammten deutſchen Handwerkerſtand berührende Alters-
und Jnvaliden-Verſorgung. Aus der Verſammlung her-
aus wurden hierzu noch verſchiedene Anleitungen gegeben, die
der Arbeitgeber beim Jnkrafttreten des Geſetzes in der Praxis
zu beotöchten hat. Bezüglich des gewerblichen Fortbildungs-
ſchulweſens wurde nochmals das vielgenannte polizeiliche Rund-
ſchreiben, welches in Wahrheit nur eine einfache Rekapitnlation
der Vorſchriften des S 170 u. 147 4 der Gewerbe- Ordnung ſein
will, erörtert. Allgemeines BVefremden erregte die Mittheilung,
daß dies Rundſchreiben durch die Polizeiverwaltnung, und ohne
Vorwiſſen des Magiſtrats in Umlauf geſetzt ſei, auch wurde
konſtatirt, daß daſſelbe keinen erhöhten Beſuch der ſtädtiſchen

Fortbildungsſchule bewirkt habe. Bei der darauf folgenden
Beſprechung des Fortbildungsſchulweſens überhaupt änßern ſich
fämmtliche Redner dahin, daß man ſich den richtigen Erfolg
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von demſelben nue dann verſpreche, wenn das Prinzſp der
Schule ſich auf fakultativen Grundlagen weiter bewege. Der
Jnnungs- Ausſchuß werde nach dieſer Richtung ſtets demſelben
dienen und die Lehrlinge erneut zum Beſuche derſelben an
Halten. Die Stellung der Jnnungen den ihren Beſtrebungen
direkt entgegen ſtehenden Fachvereinen gegenüber, welch letztere
das Koalitionsrecht nur für ſich allein in Anſpruch nehmen
möchten, erfordere einen feſten Zuſammenſchluß der Hand-
iwerker durch die Gründung freier Vereinigungen der Gewerke
anter einander zur Abwehr von Streiks ſowie freier Vereini
gungen ſämmtlicher ſelbſtändigen Handwerker unter ſich, um bei
ev. nicht zu unterdrückenden Streiks pekuniär für die dadurch
am ſchwerſten Betroffenen einzutreten. Derartige Vereinigungen
Beſtehen bereits in Stettin und Bremen. Da die Zeit bereits
weit vorgeſchritten, wird beſchloſſen, dieſen hochwichtigen Punkt
zum ausſchließlichen Gegenſtand einer binnen kurzem einzube
gufenden Verſammlung zu machen. Vor Schluß konnte der
Vorſitzende noch die offizielle Mittheilung machen, daß die von
dem deutſchen Jnnungskage durch eine Deputation Sr. Maj.
Dem Kaiſer übermitteltete Jmmediateingabe dem reſſortmäßigen
Miniſterium zur Prüfung übergeben ſei.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeiner letzten
S 7 den Entwurf eines Geſetzes betreffend den Schutz

on Gebrauchsmuſtern. Jutereſfenten, denen der Ent
wurf nicht de zugänglich ſein ſollte, geſtatten wir gern
die Einſichtnahme in denſelben auf unſerer Redaktion.

Jm Viktorig- Theater ertheilte geſtern Abend Fräule in
Fanny Wagner als „Vicomte von Létoriére,
Einige Stunden Unterricht in der „Kunſt zu gefallen“.
Fif anmuthige Lehrmeiſterin, übte dieſe Kunſt ſelbſt mit beſtem

rfolge, ſie wußte das Publikum ebenſo ſchnell für ſich zu ge
winnen als ihr muthwilligliebenswürdiger Vicomte feine ge-
Itrengen Richter und Gegner, ſeine Gläubiger und Droſchken
kutſcher. Vor Allem gelang es ihr, an die Harmloſigkeit und
Gutherzigkeit „des jungen Löwen“ glauben zu machen, ſo daß
man demſelben trotz ſeiner Schelmereien und Schmeicheleien,
trotz ſeiner loſen Streiche und liſtigen Spiegelfechtereien nicht
böſe werden konnte. Man begriff es, daß dieſer Blitzjunge alleHerzen beſtechen mußte. Daß derſelbe zu all' den Rollen, die
er mit trefflicher Verſtellungskunſt ſpielt, bei der Unſicherheit
verſchiedener Mitſpieler auch noch die eines zweiten e
mit übernehmen mußte, hätte freilich vermieden werden ſollen,
zumal die ſämmtlichen übrigen Rollen nicht umfangreich ſind.
Es ſind unx die Marionetten, die der Alles regierende kleine
Schwerenöther nach Gefallen tanzen läßt. Beifall ernteten
ſbrigens auch dieſe, beſonders R. Schwegler als Desper-
rière, obwobl in der Trunkenheitsfcene mehr einem
derben Piepenbrink als einem Stagatsrath glich,
ferner Hexr. Clefeld als Prinz Soubiſe, Hans Loos und
Clara Wieſe als Herr und Madame Grevin, Herr Puſtar
als dämlicher Tibull und Herr Aſchin ger als getreuer Hof-
meiſter Pomponius.

a Vereiusfeſtlichkeiten. Der ſeit langen Jahren be-
ſtehende Ranniſche Thorklub hielt geſtern Abend im
Hofljäger Concert, Theater undBall, ab. Eine gleiche Vereinigung bilden die Anwohner der
Steinthor Vorſtadt, dieſelben werden am nächſten
Dienstag in Freyberg's Garteu eine Feſtlichkeit abhalten.

Krankenkaſſe. Jn der geſtern Abend ſtattgehabten
Generalverſammlung der Ortskraukenkaſſe der Sattler, Maler,
Barbiere u. ſ. w. wurden die Wahlen von Vertretern zur Ge-
neralverſammlung vorgenommen. Die anweſenden Geſellen
wählten dazu aus ihrer Mitte 51, die anweſenden Arbeitgeber
I6 Vertreter. Der finanzielle Stand der Kaſſe iſt für dies
Jahr ein günſtiger. Den Mitgliedern iſt im Falle von Krank
deieake Je Heilkur nach dem Näturheilverfahren auf Kaſſenkoſten
geſtattet.

Kirchweihe. Jm nahen Unter Maſch witz wirt
nächſten Dienſtag die völlig neu reſtaurirte Kirche feſtlich einge-
weiht werden.

—-2 Jm Café Métropole brennt es! So wurde uns heute
Vormittag 10 Uhr gemeldet: Glücklicherweiſe kam der alsbald
an Ort und Stelle m „Spezialberichterſtatter“ ſehr bald
mit der Kunde zurück, daß es ſich nur um einen Brand in
der Aſcheugrube handele, der durch das ſchnelle Eingreifen
der Bernfs Feuerwehr bald gelöſcht werden konnte. Die ge
ſchäſtige Frau Fama hatte faſt ſchon das ganze Haus in Schutt
und Trümmer verwandelt.

Grober Unfug. Geſtern Mittag, kurz vor 21 Uhr
wurde aus einem Hauſe in dem unteren Theile der Leipziger

traße eine Flaſche mit Jnhalt mitten auf den Platz an
der Ulrichskirche unter die dort vorübergehenden Paſſanten
geworfen, ſo daß auf ein Haar eine Dame verletzt worden
wäre. Es iſt doch dringend zu wünſchen, daß derartiger grober
Unſug unterbliebe, da hierdurch ein größeres Unglück herbei-
geführt werden könnte.

T Diebſtähle. In der Heinemann'ſchen Druckerei auf dem
kl. Sandberg wurde in vergangener Nacht wieder ein Dieb
ſtahl verſücht, doch fanden die Diebe kein Geld vor. Der
Arbeiter Sport wurde geſtern Abend in der kl. Brauhausgaſſe
betroffen, als er von einem dort ſtehenden Bierwagen eine
Peitſche ſtahl. Er wurde verhaſtet.
Es ſtarben in Halle in der 43. Jahreswoche vom 19. bis

25. Oktober auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet 26,7
Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr als
40600 Einw. weiſen Altona mit 12,0, Freiburg i. B. 12,5, Hauno-
ver 13,7, Karlsruhe 13,8, Lübeck 14,0, Kaſſel 14,2, Dresden 14,3,Mannheim 14,4, Elberfeſd 15,0, Meb 15,1, Stultgart 15.1,
Barmen 15.2, Frankfurt a. M. 15,2, Aachen 15,8, Bremen 15,5,
PCuen i. V. 15,6 Perſonen die niedrigſten Erfurt mit 29,9,
Hier 28,1. Bochum 27,4, Chemnitz 27.0, München 26.4, Braun
ſchweig 25,4, Köln 25.5, Nürnberg 25.4. Stettin 25,3, Münſter
25.2, Poſen 25.0, Wiesbaden 25,0, Eſſen 24,4, Augsburg 23,8,
Chemnitz 233, Krefeld 23,3, Würzburg 28,0 Perſonen die höchſten
Sterblichkeitsziffern auf.

I. Mouſtre Concert.
Das Mußſikleben unſerer Stadt hat in dieſem Winter einen

Zuwachs erfahren, deſſen man ſich wohl freuen darf. Es iſt
nämlich das in den hieſigen Zeitungen wiederholt gemeldete
Monſtre Concert Unternehmen des hieſigen Stadt und
Thegater-Orcheſters und der Kapelle des Füſilier-
Regiments Nr. 36 nunmehr zur Wahrheit geworden und die
ergdest enthuſiaſtiſche Aufnahme, welche das mehr als tauſend-

öpfige Publikum dem geſtrigen erſten im Saale des „Prinzen
Carl“ ſtattgefundenen Concerte bereitete, ſagt deutlich genug,
wie außerordentlich großes Jntereſſe das Unternehmen in den
mnuſikliebenden Kreiſen unſerer Stadt gefunden. Jn dem großen
Saale konnte faktiſch kein Apfel zur Erde“ und ſo Mancher hatwieder umkehren müſſen, weil ein Platz nicht mehr zu haben
war. Die Herren Stadtmuſikdirektor W. Halle und Königl.
Muſikdirektor O. Wiegert können aber auch mit berechtigtem
Stolze auf den bedentenden künſtleriſchen Erfolg des geſtrigen
Abends zurückblicken; man vermochte an den Leiſtungen der

eiden vereinigten Kapellen nur in einzelnen wenigen Momenken
u konſtatiren, daß es ſich um das erſte gemeinſame Concert
andelte. Es wirft das auf die F Ntagerligteit und Jntelligenz

Der beiden Orcheſterkörper nicht nur, ſondern auch auf die er
Pprobte Tüchtigkeit der genannten beiden Herren Dirigenten ein
Helles Licht und die nicht genug anzuerkennende Thatſache läßt
den Wunſch als gerechtfertigt erſcheinen, daß die eine nicht weg
suleugnende Lücke in Halle's Muſikleben ausfüllenden Concerte
ine regelmäßige Folge erhalten. Das Programm ſchien in

einer Vielſeitigkeit den Satz: „Wer Vieles bringt, wird
Jedem etwas bringen zum Leitmotiv“ zu haben. Der
rſte von Herrn Wiegert befeuernd und verſtändnißinnig

dirigirte Theil des Programms wurde eingeleitet durch die
Shakespeare's Spuren in geiſtvoller Anlage und Ausführung
Folgende Onverkure zu Richard U. von Rob. Volkmann.

deren Schönheiten nur bedauerlicherweiſe, unter dem Geräuſch
der Platz ſuchenden Nachzügler zu leiden hatte. Es folgten die
reizvollcharakteriſtiſchen Spaniſchen Tänze von Moszkowsky,
eine Rhapſodie von Svendſen, anziehend durch das in der
Inſtrumentation effektvoll erſcheinende nordiſche Lokalcolorit, die
Wieprecht'ſche Fautaſie gus Meyerbeer's „Prophet“ und der
grandioſe „Kaiſer- Marſch“ von Rich. Wagner in dovppelter
BläſerBeſetzung, dem man nun nur noch einen ſtarken Männer-
chor zugewünſcht hätte. „Aubate Printaniere“ von Lacombe,ein ſ in unlogiſcher Harmonienfolge und

Be r ergehendes franzöſiſches Nippſtück, be
oß adeſſen einzelne Nummern Herr Halle mit zielbewußter Sicher-

heit und feinkünſtleriſcher Jnterpretation leikete, ſind namentlich
Weber's herrliche „Oberon“ Ouvertüre und die Liszt'ſche
Rhapſodie Nr. J. (an Haus von Bülow) in der geiſtreichen
Müller Berghans'ſchen Jnſtrumentirnng als von hohem
Werthe herauszuheben. Der imponirende Streicherkörper
wußte mit einem Adagio ans Bizet's „L'Arleſienne“ und
dem freilich etwas trivialen, aber trotzdem da eapo ber-
laugten „Loin du bal“ von Gillet großen Erfolg zu er
zielen. Als Soliſt beſtand der Harfeniſt des Stadt und
TbeaterOrcheſters, Herr Reinhold Peſter, in dem Adagio
aus dem Reinecke'ſchen arg und mit einem „Ca-
priccio' des berühmten Harfenmeiſters Pariſh-Alvars
das Adagio unter discreter Begleitung des Orcheſters mit
Ehren. Der einer bekannten Leipziger Künſtlerfamilie entſtam
mende junge Künſtler wird in nicht ſerner Zeit den erſten
Harfen-Virtuoſen zugezählt werden müſſen; er bewältigte die
immenſen Schwierigkeiten der PariſhAlvars'ſchen Compoſition
mit erſtaunlicher Virtuoſität und entfaltete dort mit den hals-
brecheriſchen Läufen und glitzernden Arpeggien, ein überaus
glänzendes Tonrauſchen. Was wir beſonders loben, das iſt.
daß Herr Peſter, der als Soloinſtrument eine gewiſſe Sprö-
digkeit ſtets behaltenden Harfe durch das meiſterliche Tonver-
binden Seele und Athem einzuflößen weiß, ſo daß man bei
ſeinem Spiel man denke an die klare Herausarbeitung der
Melodie in dem Cavpriccio faſt von einer Cantilene ſprechen
könnte. Ein neuer Walzer „Carmen Sylva“ von Jvanoviei,
dem wir freilich nicht beſonderen Geſchmack abgewinnen kfonnten,
und dem Herr Halle auf ſtürmiſchen Applaus Rubinſtein's
brillantes Tonſtück „Trot de Cavallerie' ſolgen laſſen mußte,
machten den Schluß des Konzertes, welches wenn der nach
jeder Nummer deſſelben losbrechende enthuſiaſtiſche Beifall uns
recht berichtet die allſeitigſte Befriedigung bei der großen
Hörerſchaft hervorgerufen hat. Vivat sequens!

C. Reinhold.
Aus der Sitzung der Strafkammer

am 6. November.
Der jährige Arbeiter Fried. Klaus und deſſen 15jäh-

riger Bruder Bern hard können es noch weit bringen, wenn
ſie auf dem von ihnen bisher eingeſchlagenen Wege weilerwan-
deln. Der Erſtgenannte iſt ſchon zweimal wegen Diebſtahls,
der jüngere Bruder einmal vorbeſtraft. Heute ſtehen beide
wieder unter der Anklage des Diebſtahls in mehreren Fällen
und als dritter im BVunde der bisher unbeſcholtene Arbeiter
Hrch. Mangold. Die Gebrüder Klaus hatten am 1. Septbr.
in der Brüderſtraße, wo beim Kaufmann Ebermann Kohlen ab-
geladen wurden. mehreremale kleine Quantitäten wegſlibitzt, bis
ſie ſchließlich gefaßt wurden. Am 9. deſſ. Monats ſtahl Klaus J.
von einein Wagen in der Hedwigſtraße einen Sack mit Hafer,
warf ihn in's Gebüſch am Gymnaſium, von wo ihn der jüngere
Vruder wegholte. Bei ibrer Verfolgung warfen ſie den Sock
in der Poſiſtraße fort. Den dritten Diebſtahl führten alle drei
Angeklagte gemeinſchaſtlich aus, indem ſie am 13. September
aus einer Reſtauration in der Halle mehrere Kleidungsſtücke
ſich aneigneten. Friedr. Klaus wurde wegen dreier Dieb-
ſtähle im wiederholten Rückfalle mit 4 Monaten, Bernhard
Klaus wegen zweier Diebſtähle und Beihülfe tig Diebſtahl
mit 6 Wochen, Man gold wegen eines Diebſtäbls mit einer
Woche Gefängniß beſtraft.

Wegen einer am 11. Juni 1886 begangenen gemeinſchaftlichen
vorſäßlichen Körperverletzung konnte der Dienſtknecht
Gotlkfr. Bunk erſt heute abgeurtheilt werden, weil er ſich
dem Arme der Gerechtigkeit durch die Flucht entzogen hatte.
B. hatte am genannten Datum mit noch drei, anderen den
Dienſtknecht Köonſack auf dem Rittergute Netzſchkaun bei Lauch-
ſtädt derartig durch Meſſerſtiche verletzt, daß er längere Zeit das
Bett hüten mußte. Er wurde, wie ſ. Z. die anderen Theil-
nehmer zu 9 Monaten Befängniß verurtheilt. 5
Am 13. Juni hatte der Maurer Herm. Röd er in Fried-

richſchwerz mit der Frau Gebbardt Streit wegen deren Gänſe.
Hierbei kam es zu Thätlichkeiten, wobei R. die Frau G. an den
Haaren zu Boden riß und mit ſeinem Holzpantoffel wiederholt
auf den Kopf ſchlug.
unter Zubilligung inildernder Umſtände zu einem Monat Ge-
fängniß verurtheilt. Die dagegen eingelegte Berufung wurde
heute verworfen.

Dem Bergmann K. Aug. Geiling aus Lunſtedt wird
zur Laſt gelegt, am 18. April auf der Grube bei Körbisdorf
den Verſuch gemacht zu haben, mehrere Arbeiter durch Droh-
ungen zum Streik zu bewegen. Er wurde des Vergehens gegen

153 der Gewerbe Ordnung in JdeaConcurrenz, mit verſuchter
dige a für ſchuldig befunden und mit 4 Wochen Gefängniß

eftraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer Orizinal-Cocreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

Die Centralverſammlung des Landwirthſchaft-
lichen Centralvereins der Provinz Sachſen, Anhalt und
Thüringen findet am 19,. Dezember Vormittags 9 Uhr in
Halle im Hotel „zum Kronprinzen“ ſtatt.

Nanmburg, 5. November. (Selbſtword.) Heute
Nachmittag ertränkte ſich in der Saale zwiſchen dem Alten
Felfenkeller und der Schönburger Neumühle eine gut gekleidete
junge Dame. Ein Fiſcher, der ſie ins Waſſer ſtürzen ſah,
pit dewrar alsbald wieder heraus, ſie war aber inzwiſchen

on todt.
O Aus Auhalt, 6. November. (Nach dem 5. Jahr es-

bericht des Anhaltiſchen Hauptvereins der
evaungel. Guſtav Adolf-Stiftung) vom 1. Sept. er.zerfällt der Verein in 5 Zweig und 3 Frauenvereine. Außer
dem arg des Hauptvereins wurden in den Zweigvereinen
5 Guſtav Adolf-Feſte abgehalten. An Schriften ſind auch im
verfloſſenen Jahre viele vertheilt worden. Jm vorigen Jahre
konnten an baaren Gaben von den 8 Vereinen 7200, in dieſem
Jahre 7250 -4 vertheilt werden. Die von den 5 Zweigvereinen
und 2 Frauenvereiuen (Cöthen ſandte ſeinen Betrag direkt
nach Leipzig) dem Hauptvereine überwieſenen Ueberſchüſſe ſind
der Beſtimmung gemäß verwendet worden. Auf die große
Liebesgabe entfielen 500 auf die in Mannheim unterliegen-
den Gemeinden 250-4, ferner verſchiedene Summen auf deutſche
und öſterreichiſche, ſowie auf Gemeinden andexer Länder, im
Ganzen 2243 .4. Der gleiche Betrag iſt an den Centralvorſtand
in Leipzig geſandt worden. Die Einnahme und Ausgabe des
Vereins betrug 4764,29 .4&. An der Spitze des geſchäftsführen-
den Ausſchuſſes ſteht der Domänenrath a. D. Herr von
Ziehlberg in Deſſau.

Nordhauſen, 6. November. (Das hieſige Schwur-
gericht) verhandelte geſtern und vorgeſtern gegen den 38-
jährigen Ackermann Jakob Droſt, gegen den 24jährigen
Ackermann Auguſt Baumgarten und gegen den 25jährigen
Ackerknecht Max Otto Zenker aus Hohengandern.
Am Abend des 3. November 1889 ſoll Droſt beim Heimgehen
aus der Schenke den Ackermann Georg Nolte hinterrücks anuge-
fallen und ihm mittelſt eines Schraubenſchlüſſels einen derartigen
Hieb auf den Hinterkopf verſetzt haben, daß Nolte bewußtlos ge
worden und nach längerer Zeit in Folge einer Gehirnentzündung

Zugabe den erſten Theil. Aus dem zweiten Theile

Das Schöffengericht in Wettin hatte R.

vehſtörben iſt. Da Nolte den Droſt als Thäter bezeichnet batte,
wurde Unterſuchung gegen Droſt eingeleitet: in derſelben be-
ſchworen Baumgarten und Zenker, daß ſie geſehen, wie Nolte
an jenem Abende auf der Straße geſtürzt ſei. Droſt iſt, der
vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichew
Ausgange und der Verleitung zum Meineide,
Baumgarten und Zenker des wiſſentlichen Meineides augeklagt
worden. Die Geſchworenen jedoch verneinten ſämmtliche Schuld-
fragen und alle 3 Angeklagten wurden von Strafe und Koſten
freigeſprochen.

5 Nordhauſen, 6. November. (Der Wilddieb Wai
wurde geſtern zur Abbüßung ſeiner 8jährigen Zuchthausſtrafe,
die ihm am letzten Sonnabend wegen fachen Meineides und
2facher Verleitung zum Meineide vom hieſigen Schwurgerichte
zuerkannt worden iſt, von hier nach Halle forttrausportirt.

S Plaunen, 6. Nov. (Exploſion.) Jn der Appre“
tuwaunſtalt von Hermann Francke hier iſt heute Nach
mittage der in einem beſonderen eingeſchloſſenen Gebände neben
dem Trockenthurme ſtehende eiſerne Wäſchedämpfer
explodirt. Die Exploſion hat beträchtlichen Schaden ange
richtet, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Das Doch des
Gebäudes, in welchem der explodirte Apparat ſtand, wurde ab-
gehoben und der Voden des Apparates in den Hof der Preßler-
ſchen Lederfabrik geſchleudert.

Humoriſtſiches.
Phyſiologiſche Fortſchritte. A. Wir haben

an unſerer Üniverſität einen Profeſſor der eine Methode entdeckt
hat, Kaninchen epileptiſch zu machen. B.: Das iſt noch gar
Nichts Jn unſerer Stadt lebt ein Gelehrter, der durch Jmpſung
einen Karpfen waſſerſchen gemacht hat!

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Vörſe vom 7. November 1890.

e Jenge 3f. Conrsnotiz

4 Halleſche StadtObligation.

von 1882 a l102 G.3 Halleſche StadtOblig.

von 1884 z3 i2 o Halleſche Stadt Oblig.

von 1886 z 95 G.3 o Erfurter Stadtanleihe iz Naumburger Stadtanleihe! 349 Pfandbr. der Prov. Sachſen 102 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig. e3 i Sächſ. Provinzial-Oblig. Zu 98 B.
3 e eigattonen z4 Hhhoth An der Zuckerf.

Körbisdorf s 4 kt0o V.4 m der Cröllwitzer
ctienPapierFabrik l6o94 o Hypoth.Aul. der Hall.

Brauerei (Michaelis) a 100 G.4 Hypothek.Anl. der Gewerk-

chaft Ludwig II. los G.4 h Hyp.-Anl. der Naumb.
Braunk. A.G.

Halleſche Bankvereins-Actien 1889 10 165 G.
Spar und Vorſchuß-BaukAktien] 1889 8. 30 bz. u. B.Körbisdorf. Zuckerfabr.Actien I1889 901 5 104 G.
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 188990 8/3 s
Zuckerraffinerie Halle-Actien I1889/90) 16 157,50 G.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Actien 1889 9 2Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1889 9WerſchenWeißenfelſer Braun-

4

5

4

4

4

4

4

5

kohlenAktien 1889,90 11 4Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk J-A. 1889/901 3 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
abrik. 1889,900 7 4 lII3 B.Naumburger Braunk.Actien [1889/90 G 4 100 B.

Halleſche Brauerei St.Actien
Michaelis) hsso o o 4 I 7Halleſche Brauerei St.-Prior.

Quichaelis 90 15Actien-Brauerei Feldſchlößchen 1889/901 7 4 1III4 B.
Cröllwitzer Papierfabrik-Act. Iisso 8 4 1I48,50 G-
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

(Schäde) 1889/901 20 4Zelle e Maſchinenf.Actien 1889 32 4 320 BHalleſche Straßenbahn 1885 6 4 726 G.
Hildebrand'ſche Mühlenwerke 1889/90 12 4 1142 G.
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1889 90 10 15
Landsberger Malzfab.-Actien 1889/90 12 5 2200 B
Niemberger Malzfabrik-Actien 1889/901 0 4 1106 B
Eilenburger Kattun-Manufak- itur-Actien 1889 901 3Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) a fo
d

Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) e. [187.50 G.
PackhofsActien) S e. 260 G.Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Halle, 6. November. Mehl-Börſen-Verein. Für 100 kg.
Kaiſer Auszug 32, Weizenmehl 00 27,50--28,50, do.
W 26,50--27,50, Roggenmehl 0 27,50, do. 01 .4 26,50, Futter
mehl 15,00, Roggenkleie 11,00, Weizenkleie 10,50
Weizenſchaale 10.00, Heidemehl 32,

nannt

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Verlin, 7. November 2 Uhr Min. Nachm.

u Fonds-VBörfſe.o Reichsanleihe 105,75 Dortm. UnionSt.-Pr. 84,25
3 do 2330 WGotthardbahn 158. 10137 do 386,90 Oeſtr. Cred.-Actien 167,50
4 Conſols 110530 Franzoſen 107.do 3650 Lombarden 6425

d. 368.90 Riebeck Montanwerke 183,31Landſch. Ctr.Pfd. 96.10 Eröllw. Papierfabrik 148 50
85.60 *Harpener Kohlen 195,80

*Disconto-Commandit 216,75 *Ruſſ. Süd-Weſt 83,70
*Darmſtädter Bank 156, 455 Oeſtr. Goldrente 94.90
Deutſche Bank 163 75 4 Ung. do. 90 25*Berl. J„andelsgeſellſch. 159,40

7

Jtal. Nenten 92,62*Dresdner Bank 153.759 *80. Ruſſ. 97,45
Bochumer Gußſtahl 152, Oeſtr. Noten. 176,80»Laurahütte 1365,725 Ruſßſ. do. 246. 70

Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
e Getreide-Börſe.Weizen: loco 192,--, Nov. 193, April-Mai 194, Tendenz
feſt.

Rpggen: loco 180, Nov. 182,25, April-Mai 171, Tendenz
eſt.Hafer: loco Nov. 140,75, April-Mai 140,50, Tendenz

feſt.
Rüböl: April-Mai 57,90, Tendenz feſt.
Spiritus: (T0er Waare) loco 40,20, Nov.Dez. 38,80, April-Mai

39,90. (50er Waagre), loco 59,50.
Petroleum: loco 23.50.

An öspfige Bamen-GlIaS nöpfiüge änis ehe KHandsehuhe, vorzügliche
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Fondsbörſe. Troßdem die geſtrige Abendbörſe in ziemlich
Feſter Tendenz verkehrte, eröffnete unſere beutige Börſe doch in
ſehr inſtloſer und ſchwacher Haltung, Der Rückgang des Silber-
Dreiſes in NewYork und London führten auch unzweifelhaſt an
beiden Plätzen zu großen Verluſten und erregt hier die Be
Praniß in bohem Maße. An eine Verbilligung des Geldes
äürfte unter dieſen Verbältniſſen kaum zu denken ſein
und wenn anch in London geſtern eine Disconterböhung
nicht eingetreten iſt, ſo nimmt man doch an, daß in
nächſter Woche beſtimmt eine ſolche von der Bank von England
vorgenommen werden wird. Wirklich unte Käufer traten nur
ſehr vereinzelt guf den Markt und die Contremine hät es daher
anz in der Hand, den Markt zu dirigiren. Sie ließ es ſich
enn auch heute augelegen ſein. gegen die Bankwerthe ihre An

31 zu richten und die Parole, daß dieſe Actien ſchon viel zu
och ſteigen, ſpielte wieder eine hervorragende Rolle. Credit

actien, Disconto-Commandit, Berliner Handelsgeſellſchaft und
Dresdner Vank notirten in der That niedriger. Wien realtſirte
Feute wieder in Berlin öſterreichiſche Babnen und drückte deshalb
vie Kurſc erheblich, beſonders Duxer lagen ſehr matt und büßten
atwa 39 ein. Heimiſche Bahnen waren eher etwas beſſer, doch
ohne alles Leben. Der Montanmarkt zeigte beute nur wenig
Bewegung die Kurſe der Eiſen und Kohlenactien waren
niedriger. Fremde Renten ganz geſchäftslos; Polen undFtaliener etwas ſchwächer, dagegen blieben ruſſiſche Fonds gut
ſehanptet. NRuſſiſche Noten waren durch die ungünſtige allge
meine Tendenz beeinflußt und notirten deshalb etwas niedriger,
ohne jedoch in Mattigkeit zu verfallen. Privatdiscont 5

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete feſt, um ſich
Lald nach Beginn wieder abzuſchwächen. Weizen konnte nur
Für Vorderſichten höhere Preiſe behanpten; Frühjahr nach
höherem Anfang niedriger, als geſtrige Schlußpreife. Roggen
aller Sichten ſehr feſt und höher mußte aber ſehr bald auf
Bewinnregliſationen e Hafer behauptet Frühjahr
etwas beſſer. Roggenmehl auf Conſinnbegehr etwas ſteigend.
h port und niedriger auf Flachsabgaben. Spiritus feſt,
aber ruhig.

Induſtrie und Handel.
5 Verſicherungsſchutz gegen Waſſerleitung s-

ſchäden. VBei, der herannahenden kalten Jahreszeit erſcheint
es uns nicht überflüſſig, unſere Leſer bei Zeiten auf die Ge-
fahren aufmerkſam zu mächen, welche durch das Einfrieren und
bezw. Platzen der Waſſerleitungsröhren regelmäßig in den
Wintermonaten eutſtehen. Die Frankfurter Verſicher-
ungs- Geſellſchaft gegen Waſſſerleitungsſchäden
r im vierten Jahre ihres Beſtehens bereits mehr als 13,900

aſſerſchäden regulirt und r Verſicherungskapital belänſt ſich
auf nahezu 500 Millionen Mark. Am hieſigen Platze werden
Verſichernugsabſchlüſſe für dieſelbe, wie aus dem heutigen
Denen erſichtlich iſt, von dem General Agenten, Herrn

heodor Heime, verl. Marienſtr. 25. vermittelt. In der
Baugewerks-zZeitung in Berlin ſchließt. der Königl. Banrath
Engel eine längere Abhandlung über die Frankfurter Geſell
ſchaft mit folgenden Worken: Da ſich Waſſerleitungsſchäden viel
häufiger als z. B. Feuerſchäden in ſolid gebauten Städten er
eignen, ſo ſteht zu erwarten, daß alle vorſichtigen Hanusbeſitzer
und Miether ſich gegen Waſſerleitungsſchäden ebenſo ausnahms-
kos verſichern, wie dieſes wohl von Jedermann, der nicht des
Leichtſinns geziehen werden will, gegen Fenerſchäden zu ge
ſchehen pflegt, zumal die Verſicherungs- Bedingungen der Ge-
ſellſchaft äußerſt conlant ſind.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Nom, 6. November. Die „Tribuna“ berichtet,

zwiſchen dem König Menelik und dem Sültan
von Auſſa ſei ein Krieg aunsgebrochen. Der
Sultan habe den italieniſchen Reſidenten Peſta-
tozzi verhaften laſſen. (7)

Petersburg, 6. November. Die Meldungen über
die in Warſchau erfolgte Hinrichtung dreier der
Ermordung eines Feldwebels unſchuldig ange-
klagten Freiwilligen werden beſtätigt. Gegen-
wärtig petitiopirt der Vater eines der Hinge-richteten, Tyeehandler Perlow, behufs Herſtel-
lung der Ehre ſeines unſchuldig hingerichteten
Sohnes beim Kriegsminiſterinm um öffentliche
Bekanntmachung des Sachverhalts.

Belgrad, 6. November. Jn Ochrida in Mace-
donien wurde der ſerbiſche Geiſtliche Stojan er-
mordet; ein Agent des bulgariſchen Biſchofs von
Ochrida wird von ſerbiſcher Seite des Mordes
verdächtigt.

Von hente ab ſteht ein

Däniſcher

Arbeitspferde
zum Verkanf.Gröbel c

Bnxemburg, 6. Nov. Nach Wiedereröffnung der Sißung
verlas der Präſident folgende Autwortadreſſez „Zum zweiten
Male kommt Ew. Hoheit, eine ſchmerzliche Pflicht in unſerer
Mitte zu erſüllen. Das Land iſt dankbar für die von Ew.
Hoheit bewieſee Hingebung und Bereitwilligkeit, die von der
Perſaſſung des Landes, dem Hausvertrag und anderen Ver-
trägen auferlegte Pflicht zu erfüllen. Die Kammer nimmt Akt
von dem abgelegten Eide und giebt der Ueberzeugung Aus-
druck, daß unſere freien Einrichtungen und unſer nationaler
Beſtand nöthigenfalls in der Perſon Ew. Hoheit den erſten
d eifrigſten Vertheidiger finden werden. Monſeigneur! Die

Luxemburger haben bereits bewieſen, daß ſie nichts ſehnlicher
wünſchen, als einen lieben und verehrten Fürſlen, der zu ihnen

Vaterlandes zu arbeiten. das Ew. Hoheit ſchon jetzt als das
tig anſehen werden. Jm Uebrigen bringt die Adreſſe
Wünſche für den König und die Königin als die Gefühle des
Landes zum Anusdruck. Die Adreſſe wurde mit Akklamation

Milifärbudget pro 1891 für neue Gewehre nud Munition ſowie
für die Landesbefeltigung betragen 122 Million Francs
üm über die Reviſion der zwiſchen der Schweiz und Oeſterreich
Ungarn im Jahre 1883 abgeſchloſſenen Viehſeichen-Konvention.wenn möglich, zu einer Verſtändigung zu gelangen,

mündlichen Verhandlungen fortzuſetzen. Den Mittheilungen

ſeien, wird konſtatirt, daß die Unterſuchung keine Anhaltspunkte

überhaupt ergeben habe.

ſtimmungen für den Artillerie-Stab, ſowie für die Feld und
Feſtungs Artillerie mit der Beſtimmung, daß t
Feſtungs Artillerie Regimenter neben den Nummern auch die
Namen der Jnhaber ſühren. Die neuen Beſtimmungen treten
vom 1. Januar 1891 ab in Kraft, jedoch mit gewiſſen für das
Jahr 1891 giltigen Beſchränkungen.

Wien, 6. Nov. Bei dem ver ſaßen zur Rechten des
Kaiſers der Großfürſt Thronſolger, die Erzherzogin Marie
Joſefa, der Erzherzog Carl Ludwig und die Erzherzögin Mar-
garetha, zur Linken die Erzherzogin Marig Thereſig. Nach dein
Diner fuhr der Großfürſt mit Graf Palffy nach Wien in die
Hofburg von wo ihn der Kaiſer bald darauf zur Oper „Die
Äfrikanerin“ abholte. Um 10 Uhr 8 Min. begaben ſich der
Kaiſer in öſterreichiſcher Generalsuniform mit ſeinem hoben
Gaſte in der Compagnieuniform ſeines öſterreichiſchen Ulanen-
regiments nach dem Südbahvhof, wo der ruſſiſche Botſchafter
Fürſt Lobanoff und die Mitglieder der Votſchaft anweſend
waren. Nach berzlicher Verabſchiedung des Kaiſers von dem
Thronfolger trat dieſer die Weiterreiſe nach Trieſt an. Der
Kaiſer fuhr eine halbe Stunde ſpäter nach Goedoelloe ab.

GSCOkO Seder Deutſch

o F. 90 Par ca Itaſia e a 155 en Lein
Vino da Pasto wel e Vi. 5 halt rer

(Central-Verwaltung Frankfurt a. M.) ſind angenehme leichte
italieniſche Naturrothweine, welche als wahlbekömmliches räg-
liches Tiſchgeträuf ganz beſonders zu empfehlen ſind, und deren
Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem
der ſogenannken Bordeanx-Weine in gleicher Preislage erreicht

Reinheit t Die BVerkanfsſtellen werden
Annonceen bekannt gegeben

durch
[1654

Wer zu Hämorrhoidalleiden neigt oder daran laborirt,
ſorge ſich ſtets durch Anwendung der in ven Apotheken Min.
erhältlichen ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer-
pillen für eine geregelte Verdauung. Die auf jeder Schachtel
auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind: Silche, Mo-
ſchusgarbe, Aloe Abſynth, BVitterklee, Centian. [1657

cm

Bei Bekämpfung von alsleiden empfehlen nediziniſche
Autoritäten Vay's Sodener Rineral- Pastiläen als ein
außerordentlich werthvolles Heilmittel, namentlich wenn ſie in
heißer Milch ſchluckweiſe zu wiederholten Malen des Tages ge

Transport e
Mineralwaſſerhandlungen zu 85 Pf.

zu cediren,

kommt mit dem Wunſcthe, für das Glück ihres lieben kleinen

angenommen und wird um 6 Uhr Nachmittags dem Herzog
von dem Vorſtand in Begleitung der ganzen Kammer über
reicht werden Die Kammer hat ſich bis zum 25. d. Mts.

ver i i iern, 6. November. Die Fordernngen im außerordentlichen

hat der
Vundesrath den eidgenöſſiſchen Geſandten in Wien, Aevli, den
Ehef. der Abtheilung für Landwirthſchaft Müller und den eid
genöſſiſchen Viehſeuchen-Konrmiſſar Potterat beauftragt die

einzelner Blätter gegenüber, nach welchen bei den Vorgängen
in Lugano vom 27. v. M. etwa 100 Italiener betheiligt geweſen

für eine aktive Theilughme von italieniſchen Staatsangehörigen

Wien, 6. November. Das „MilitärVerorduungsblatt“ ver
öffentlicht die vom Kaiſer genehmigten neuen organiſchen Be

die 6 neuen

wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wi.d für uſolee

Garantie Seideuſtoffe
direkt gus der Fa

Schwarze, farbige, ſchwärzweiße u. weiße Seidenſtoffe, gla
nd gemnſſert, ſchwarze und farbige Sammete 2c. zu billigſten Fabrikpreiſen,Man verlange Muſter mit Angabe des Gewunſchten.

n
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Amtliche Velannkmachung.
Tagesordunng

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 10. November er., Nachm. 4 Uhr.

Oceffentliche Sitzung.
Mittelbewikligumg zu Windfang-Thüren in den Volks
ſchulen zu Glaucha und an der neuen Promenade

Ueberlaſfimg einer Hospttalkanſſtelle.
Feſtſesung der Fluchtlinie für die Grundſtücke Leipziger
ſtraße Nr. 11 und 12 am kleinen Sandberg.
Mittheilung einer Entſcheidung des Bezirks Ausſchuſſes in

einer Enteignungsſache. nVerpachtung des aus dem ſog. Stadigut und anderen
Kämmerei- und Hospitaläckern zu dildenden Landgnts..
Entlaſtung der Rechnung des Waſſerwerks pro 1888/89.
Entlaſtung der Rechnung über den LandwehrDarlehns
Rückerſtattungs-Fonds pro 1889.
Entlaſiung der Rechnung über die Spiegel'ſche Stiſtung
pro 1889/90.

Ge ſchloſſene Si n nige
9. Abtretung eines Bauplahes.

10. Verlängerung eijtes Miethsverkräages-
11. Theilung der BauKömmiſſion. a12. Vüſtellnng eines Aſſiſtenten bei der Polizei? Verwaltung

13. Anſtelliürg eines Lehrers an der käthöliſchen Schule.
14. Anſtellüng eines Aſſiſtenten im Steuer-Büreau.

15. Wahl eines Vorſißenden, und ev. eines Stellvertreters
für den 4. Armen-Bezirk.

16. Entlaſſung eines Armen-Vörſtehers aus ſeinem Amte.
17. Neuwahl von Schiedsmanus- Vertretern für den 6. und

13. Bezirk.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Guneist.

GwGwwwoeorÄnsuaeaeeeeFamilien Nachrichten.

m n e h än. n h ää ää ääDie Verlobung unserer Toehter Agnes mit dem
S Second Lieutenant im 2. Nieclerschlesischen Infanterie-

4 Regiment Nr. 47, Herrn Arnd von Landwüst, be-
ehren wir ans hierwit anzuzeigen. [1680

Halle a. S., im Novewber 1890.
Prof. Dr. K. Freiherr von Fritsech und Prau

r

a

BElienbeth geb. Kenngott.

Meine Verlobung mit Agnes Freiin von witsch
gebe ich mir dio Ehre hiermit anzuzeigen.

Berlip, im November 1890.
Arud von Landwüst,

Secopd- Lieutenant im 2. Niederschlesischen
6

Infanterieetegi ment Nr. 47,

G

Am X A

commandirv Zur Kriegs-Akademie.

HPanksägung.
Für die berzliche, uns ſo wohlthuende Theilnahme

beim Hinſcheiden unſeres lieben Vaters, Schwieger und
(zro?vaters, des Herrn Renier August Wiedemann.
jauen Hiermit der inninſten Dank [1684

Halle a. S., den 5. November 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Akliengeſenſchaſt ne Zeitung“ zu Halle
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Heer und Marinue.
Ueberden derzeitigen Aufenthalt und die

Bewegung der Schiffe der deutſchen Marine imAuslande wird folgende Zuſammenſtellung veröſſentlicht. Das
Uebungsgeſchwader unter Vefehl des Kontre- Admirals Schröder
befindet ſich zur Zeit auf der Reife von Gibraltar nach Malta,
woſelbſt es bis zum 8. November verbleiben wird. Von dort
geht das Geſchwader zunächſt nach Alexandrien. Das Kreuzer-
geſchwader „Leipzig (Flaggſchiff), „Alexandrine“ und „Sophie
Pefindet ſich auſ der Fahrt nach Hongkong, woſelbſt die Kanonen-
boote „Jltis“ und „Wolſ“ ſtationirt ſind. An der weſtofrikani-
ſchen Küſte liegt der Kreuzer „Habicht', das Kanouenboot
„Hyäne“, das Fahrzeug „Nachtigal“ und die Hulk „Cyklop.
Die Ablöſungstränsporte für dieſe Schiffe verließen am 10. Oltbr.
mittels des Dampfers Kronprinz Friedrich Wilhelm Wilhelms
Haven; die abgelöſten Offiziere und Mannſchaften werden Ende
November zurück ſein. Auf, der oſtafrikaniſchen Station liegen
die Kreuzerkorvette „Karola“ und der Kreuzer Schwalbe vor
Sanſibar. Am 16. November gebt der Kreuzer „Möwe“ von
Kiel nach Sanſibar, um dort zur Verbeſſerung der Seekarten
Veilungen vorzunehmen. Die „Nixe“ mit Schifſsjungen an
Bord iſt kürzlich von Trinidad nach La Guayra gegangen, wo-
felbſt ſie bis zum 11. d. M. verbleiben wird, um dann nach
VBarbadoes zu gehen. Der Kreuzer „Sperber“ ankert vor Apia.
Als letztes der 19 im Auslande befindlichen Schiffe iſt das vor
Konſtantinopel liegende Fahrzeug „Loreley“ zu nennen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Obeine internationale Kunſtausſtellung

in Berlin 1891 ſtattfinden ſoll, iſt noch immer nicht entſchieden.
In Künſtlerkreifen ſelbſt herrſcht darüber noch keine Einmüthigkeit,
Grundſätzliche Geguer hat der Plan, wie die Nordd. Allg. Ztg.
erfährt, nicht, doch wird von manchen Seiten betont, a die
Zeit dis zur Eröffnung der Ausſtellnng, alſo höchſtens ſieben
dis acht Monate, nicht ausreichend ſei, um ein Werk zu geſtalten,
das in ſich die Gewähr des Erfolges birgt, und verſchiedene
Künſtler, welche, einen Mißerfolg als ſicher bevorſtehend erachten,
gollen die Abſicht ausgeſprochen haben, aus dem Verein der
Berliner Künſtler auszutreten, üm nicht, falls ihre Befürchtung
Fich bewahrheiten ſollte, von den unangenehmen Konſequenzen
mitbetroffen zu werden. Der Verein Berliner Künſtler ſelbſt
vat ſich auch noch nicht bindend und endgiltig für die Aus
führung entſchieden; der Kultusminiſter hat auf die Anfrage des
Vereins erklärt, er ſei bereit, dem Beſchluß der Akademie der
Künſte beizutreten, welche 25 000 Mk. zur Ausſchmückung des
Ausſtellungsgebäudes bewilligen will, und er ſei geneigt, den
Reichskanzler und die betreſſenden anderen Miniſter ſür den
Plan zu intereſſiren. Auf Grund dieſer Erklärung iſt man
jetzt damit beſchäftigt, ein Programm für die Ausſtellung aus
zuarbeiten, auf Grund deſſen man dem Kultusminiſter den voll
ztändigen Plan zur Prüfung, unterbreiten kann. Erſt nachdem
Dieſer die Genehinigung erhalten, wird die definitive Beſchluß-
faſſung erfolgen.

Die Nachricht, daß Millets „Angelus von
der franzöſiſchen Regierung augekanft ſei, beſtätigt ſich nicht.
Die Wahrheit iſt, daß Chauchard, der Mitbeſitzer des Louvre
magazins, das Bild für ſeine Privatgalerie erſtanden hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Die bereits erwähnte Deukſchrift der Halber

ſtädter Handel skam mer betreffend das Arbeiterſchutzgeſetz
vernht auf einer alle Jnduſtriezweige des Handelkammer-Be-
zirks umfaſſenden Unterſuchnug. Den Standpunkt, welchen die
Denkſchrift im Allgemeinen einnimmt. häben wir geſtern bereits
augedentet. Für heute beſchräuken wir uns auf die Wieder
gabe mehrerer Einzelausführnngen. Ueber die Beſchränkunig
der ſountägl ichen Arbeitszreit heißt es u. A.: „Man
hat geſagt, ſind die geſetzlichen Ruhezeiten erſt einmal da, dann

wird man ſich auch ſchon auf ſie einzurichten wiſſen. Aller
dings wird ſich die Juduſtrie auf Zwangsvorſchriften einzu
richten wiſſen, aber nicht in dem Sinne, wie es ſich die Reichs
tags Kommiſſion gedacht hat. Die rheiniſchen Eiſenwerkle haben
berechnet, daß die bloße Ausdehnung der Sonn und Feiertags-
ruhe von 24 auf 36 Stunden den Arbeitern einen durchſchnitt
lichen Lohnverluſt von 110 Mk. im Jahr verurſachen würde.
Von ganz äbnlichen Wirkungen würden auch wir zu berichten
haben. Bei einer Ausſetzung der Sonutagsarbeiten in unſeren
72 Zuckerfabriken würden die Arbeiter beiſpielsweiſe auf
mehreren Stationen 42 bezw. 48 bezw. 54 Stunden wöchentlich
zu ſeiern genöthigt ſein und da in den größeren Fabriken 250
bis 280 Arbeiter beſchäftigt ſind, würde dies in jeder Fabrik
einen wöchentlichen Lohnausfall von 600 bis 800 Mk. oder von
2,40 bis 2,86 per Kopf oder 9000 bis 12000 Mk. pro 15 wöchent
liche Kampagne bedenten. Jm Braunkoblenbergbau, der
mit 27 Grüben im Handelskammerbezirk anſäſſig iſt, würden
die Sontagsruhefriſten einen Lohnausfall von 1 Schicht in der
Woche oder von 52 Schichten im Jahr bedingen, was einer
Kürzung des Jabhresverdienſtes um ein volles Sechſtel
entſpricht und eine Beſchränkung der Förderung von nicht
weniger als 6000 000 Hektoliter im Werthe von 1500 000
Mark zur Folge haben müßte. Abſicht und Wunſch der
Beſürwörter einer ſchematiſchen Sonntagsruhe iſt es nun
freilich, die Arbeiter für den Lohnausfall dadurch ſchadlos zu
halten, daß die Jnduſtrie die Lohnverluſte für die verminderten
Arbeitskeiſtungen mit entſprechenden Lohnerhöbungen decken
ſollte. Aber es iſt ſonnenklar, daß bei der ohnehin ſchwierigen
Lage und dem meiſt geringen Nutzen, mit welchem das indnſtrielle
Kapital heute nur noch arbeitet, die meiſten Unternehmungen
hierzu garnicht in der Lage ſein würden, und daß wenn der
Geſetzgeber, der ſolche Maßnahmen angeregt hat, nicht ſelbſt die
Pflicht anerkennen will, ſür Erſatz, der Einkommensſchädigung
zu ſorgen, es eben nur die Arbeiter ſein werden, welche den
idealen Gewinn mit dentſcher Reichsmünze zu bezahlen haben
werden.

Jn eingehender Weiſe beſchäftigt ſich die Denkſchriſt mit der
Erwerbslage der Zuckerinduſtrie- Arbeiter und
ſpeziell der Sachſengänger.

Viele der Sachſen gänger ſind bekanntlich am Ende
der Kampagne im Beſitze mehrerer hundert Mark Erſparniſſe,
die ſie in die Heimath mitnehmen und die hinreichend ſind, um
mit einer Kuh und einigen Schweinen eine kleine Wirth
ſchaft zu begründen. Dazu finden die meiſten Leute in den
Fabriken ein durchaus wohnliches Unterkommen und haben auch
eine billige, nahrhafte Koſt.

Neben den Duürchſchnittslöhnen von 2 bis 250 Mk. kommen
tägliche Akkordlöhne bis 4, 4.50, auch 5 Mk. für den Tag vor
und Sonntagsarbeiten werden ſtets mit Aufſchlag bezahlt Die
Handelskammer-Denkſchrift bemerkt noch:

Wenn alle Erntearbeiten gethan ſind, die Straßenbauten
ruhen und ſonſtige Verdienſtgelegenheit knapp iſt, dann finden
dieſe Arbeiter, Frauen und Männer eine reichliche, gut bezahlte
und nicht allzu ſchwere Arbeit in den 126 Zuckerfabriken der
Provinz, womit ſich die Leute über viele Noth des Winters
hinweghelfen können. Die Arbeit in den Zuckerfabriken iſt da
zu ohne jede Gefahr für Geſundheit und, Leben, die Arbeiter
bewegen ſich nur in hohen, hellerlenchteten und warmen
Räumen. Faſt regelmäßig in jedem Jahre zeigt ſich deshalb
auch das Angebot von Thüringiſchen und anderen fremden
Arbeitern, die hier Verdienſt und Erſparniſſe ſuchen, größer als
es die Nachfrage zu befriedigen vermag.

NB Nanumburg, 6. Nov. (Jnbiläums-Auszeichnung.)
Die Hall. Ztg. berichtete bereits, daß die juriſtiſche Fakultät der
Univerſität Halle dem Herrn Senatspräſidenten von Branden-
ſt ein anläßlich ſeines böjährigen Dienſtjnbiläums die akademiſche
Würde als Doktor beider Rechte verliehen. habe. Auch
Se. Majeſtät hat dem Jubilar eine hohe Auszeichnung zu Theil
werden laſſen, indem er ihm den Charakter als Geh. Ober
juſtizrath mit dem Rauge eines Ratbes 1. Klaſſe
verliehen hat. Von einer Feier des Ehrentages mußte, da

Der der Herr Jubilar ſich nicht wohl befand, abgeſehen
rden.

Eisleben, 6. Novbr. (Ernennun g. Aufzug.)
Der bisherige Seminar-Hilſslehrer Herr Steckel am hieſigem
Seminar iſt zum ordentlichen Semninarlehrer ernannt
und wird an das Seminar zu Delitzſch verſetzt werden, wo
an dem dortigen Seminar ein Nebencurſus errichtet wird.
Nächſten Montag Vormittag ſeiert die II. Bürgerſch ule
und Freiſchule Dr. M. Luthers Geburtstag durckr
Feſtakt in der Schule und durch Feſtanfzug der 1.--4. Kl. nach
dem Lutherdenkmal und durch die Straßen der Siadt.

T. Aus Thüringen, 6. Nov. Der Landtag des Hepzog-thums Meiningen genehmigte nach zweitägigen Verhand
lungen vorgeſtern mit 21 gegen 3 Stimmen die Uebernahme
der Griffelfabxikation zu Leheſten durch den Staa-

Der Gemeinde Chriſtes hat Kaiſer Wilhelm ein neues
größeres Glockengelänte, zum Geſchenk gemacht, das gegen
drirti in einer Apoldaer Glockengießerei gefertigt wird. Ein
der alten Glocken war beim Trauergeläute für die Kaiſerin
Auguſta geſprungen. Jn Hildbürghauſen, iſt jetzt ein
intereſſanter Entſchädigungsprozeß zum Austrag ge
bracht worden. Ein Bürger in Gaſſen hatte das erſte Stock-
werk ſeines Hauſes vermiethet. An der Treppe war eine Stufe
etwas ſchadhaft geworden, ſo daß die Frau eines Miethers au
dieſer Stelle ausglitt und in Folge der erhaltenen Verletzungen
nicht mehr ſo arbeitsfähig wurde wie vorher. Der aus dieſem
Vorkommniß angeſtrengte, über Jahr und Tag währende Prozes
iſt unn kürzlich zu Ungunſten des, Vermiethers ent-
ſchieden. Derſelbe hat eine lebenslängliche jährliche Rente an
den klagenden Theil zu zahlen, die ſich, ſofern die Folgen des
Falles ſich verſchlimmern ſollten, noch ſteigern kann, uns
ſämmtliche Koſten zu tragen, die man anf einige Tauſens
Mark ſchätzt.

Vraunſchweig, 6. November. (Die Sozialdemo-
kraten Braunſchweig s) ſollen ſich mit dem Plane tragen.
das Herbergsweſen ihren Zwecken, d. b. der politiſcher
Propaganda dienſtbar zu machen. Mit Hülfe eines von jeder
Braunſchweiger Genoſſen zu erbebenden Jahresbeitrages vor
1 Mark beabſichtigt man, hier eine Arbeiter Zentral-
Herberge zu errichten, für welche in techniſcher Beziehung
die Einrichtung der Herbergen zur Heimatb, als Vorbild dienen
ſoll. Ob jener Plan zur Verwirklichung gelaygt, iſt allerdings
eine andere Sache, da ein ſolches ſchon vor Erlaß des Sozia
liſtengeſetzes hier geplantes Unternehmen zu Waſſer wurde.

F. Eine etwas abentenerlich klingende Ge-
ſch ich te wird aus Schellſitz bei Naumburg berichte--
Ein größerer Knabe, der am, vorigen Sonntage die Kirche be
ſuchen wollte, will in der Näbe des Weihers von einem unbe-
kannten ſchwarzbärtigen, Manne überfallen und, nach ſeinen
Gelde gefragt worden ſein. Da er ihm ſolches nicht habe gebe
können, habe der Fremde ihm beſohlen, über den Vorfall zie
ſchweigen und habe überdies ihn niedergeworfen, ihm Arme uns
Hände und auch die Kehle zuſammengeſchnürrt und ihn ſo, an
eine der nahen Weiden gebunden, wo ihn nach einiger Zeit ſein
eigener Vater halb erwürgt fand und losſchnitt.

Von einem frechen Raubmordverſuch berichtet das
L. Tabl.: Vorgeſtern wurde die Einwohnerſchaft von Zſchorlau
im Erzgebirge durch die Kunde von einem mit größter Frech
heit ausgeführten Raubmordverſuche in Aufregung verſetz--
Der Thatbeſtand des Verbrechens iſt, ſoviel bis jetzt hierüber
bekannt wurde, folgender: Der Viehhändler Heinrich Bauer
weckte früh morgens gegen 6 Uhr ſeine Ehefrau und begas
ſich ſodann in den Stall zum Viehfüttern. Die verhältnißmäßig
kurze Zeit ſeiner Abweſenheit wurde von dem Verbrecher benutz.
um die ſchon bejahrte Fran zu überfallen und derſelben mittel
einer Axt, welch letztere ſpäter am Thatort vorgefunden worden
iſt, ſchwere Verletzungen am Kopfe beizubringen. Hierauf eignete
ſich der Mordbube eine offen auf. dein Tiſche liegende Summe
Geldes im Betrag von 150 bis 160 an, während er eine
nebenan liegende Brieftaſche mit etwa 600 Jnhalt liegen ließ,

und ſuchte das Weite
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anß a hbritgend ſah ich ihn jetzt an, bevor ich mit ſteigender Lebhaftigkeit
ußerte:

„Und mit ſolchen vagen Hoffnungen wollen Sie mich überzeugen Schon
lange erkannte ich in Jhrem Weſen und Treiben die Zerrüttung Jhres Jnnern und Jhrer
änßeren Umſtände. Jch ahnte und weiß jetzt, durch wen jener Lotleriezettel unter
die Abendmahlsdecke kam. Wenn ich den Frevel nicht ſtrenger ahnde, wenn ich
die Anzeige beim Konſiſtorium nunterlaſſe, ſo ſchreiben Sie's dem Mitleid mit ihrer
Familie und Jhrer ſchlimmen Lage zu. Jch fürchte, der moraliſche Abgrund, in
den Sie ſich geworfen, iſt ein noch ſchlimmerer, als ich jetzt klar beurtheilen kann.
Allein auch meine Laugmuth hat ein Ende. Stoße ich nochmals auf Anzeichenſo frevelhaſten, gotteslafterlichen Beginnens, dann werde ich unnachſichtlich dem Ge-

vote der Pflicht ſolgen die ich ſiräflicher Weiſe jetzt noch ans erbarmungsvoller
Schwäche außer Acht laſſe. Es iſt gar nicht zu verwundern, daß Jhnen des
Himmels Gnade fehlt bei ſolchem Leben, ſolcher Denkungsart. Wie können Sie
ſo Gott verſuchen, wie wollen Sie es verantworten, Jhr Hab und Gnt in der
Lotterie zu verzetteln, durch hohe Einſätze das Glück zu erzwingen und immer tiefer
in die Krallen des Böſen zu gerathen, dem ſich zu verſchreiben Sie gar keinen An-
tand mehr nehmen zu wollen ſcheinen! Ueberhaupt, befleißigen Sie ſich mehr
jener Demnth, die dem Diener der Kirche ſowohl anſteht und von der Sie inner
lich ſo wenig zu wiſſen ſcheinen wie Jhr Sohn Asmus! Beſcheiden Sie ſich, ſeien
Sie ſparſam, beſchränken Sie Jhren Wirthshausbeſuch, ſuchen Sie paſſenderen Umgang.
Und es iſt unſtatthaft unzuläſſig nicht länger drücke ich die Augen zu,
ſchreite ein. Bleiben Sie zu Hanſe, halten Sie das Jhrige zu Pathe in chriſtlichem
Sinn und Gottvertrauen. Dann wird keme Noth Sie zu Schritten treiben, die
Jhren unmittelbaren Vorgeſetzten in die peinlichſte Lage bringen und Sie ſelbſt
dem Böſen unmittelbar in die Arme führen. Das iſt meine ernſtliche Mahnung.“

Während dieſer Standrede krallten ſich ſeine Finger mehrmals krampfhaft
m die Lehne des Stuhles, hinter welchem er ſtand, und ſeine Augen rollten in
der erwähnten Weiſe, wenn er einmal feinen geſenkten Kopf flüchtig hob. Jch hatte
mich für einen Augenblick abgewandt und ließ ihn ſtehen. Als ich mich plötzlich
wieder t und ſeinem Blick begegnete erſchrak ich innerlich über deſſen
Ausdruck und die Verzerrung ſeines ſonſt nicht unangenehmen Geſichts. Der
zuſammengekniffene Mund die verbiſſenen Lippen denteten auf einen gefährlichen
Entſchluß, inſoſern es in den Sprüchen Salomonis heißt, daß der ſchalkhafte, loſe,
falſche Menſch ſo er die Lefzen zuſammenbeißet nach Böſem trachte. Wie ein
Raubthier im Hinterhalt lag Herzensbitterkeit in ſeinen Mienen. Es war ein
jähes Zucken darinnen, wie grelles Wetterlenchten, das von verderblichen Blitzen

Kunde gibt.
Allein in raſchem Uebergang glätteten ſich ſeine Züge wieder nahmen den

Ausdruck reuevoller Demuth an während im ſeine Lippen ein verkümmertes
Lächeln ſpielte, ſein Haupt ſich tiefer ſenkte und er, die Hand auf dem Herzen,
das Bild eines zerknirſchten Sünders vollendete.

„Sie haben Recht, Ehrwürden,“ begann er gedämpften Tones. „Sie haben
ganz Recht. Sie ſollen keine Urſache haben, ſich über mich zu beſchweren; ich
klage Jhuen nicht wieder vor, inſofern, und wünſche oder bitte, daß Sie mir ihr
Wohlwollen wieder zuwenden mögen. Ich werde mir anders zu helfen ſuchen, ge
wiſſermaßen, und habe gleichſam noch eine Bitte, Herr Paſtor, der Sie leicht
willfahren können, ohne Opfer, ſozuſagen.“

„Und die wäre?“
„Von meinem Unterfangen und dem Jnhalt meines Vorbringens gegen Jeder
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Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Auguſt Becker.

„Das konnte er am beſten als Lehrer. Legte er ſich dann noch auf Obſt
baumzucht, Bienenzucht, gut! Das ſtand ihm an. Allein, der Herr Geometer dünkt
ſich zu gut für den Schulmeiſter. Da braucht gr, unfügſam, kurzangebunden, ſich
weiter nicht um ſeinen Paſtor zu kümmern.“

„Sie verkennen ihn,“ fiel Enders tiefgekränkt hier ein. „Wahrhaftig, S.
verkeünen ihn, Herr Paſtor. Oder hat er ſich je eine Unbotmäßigkeit zu ſchulden
kommen laſſen

„Das nicht. Jch würde ſie auch kanm hingehen laſſen,“ war meine Antwort.
„Es bedarf keines auffälligen Beweiſes; ſeine ganze Haltung kennzeichnet einen
unbengſamen, trotzigen, ſtörrigen Sinn, einen ungehörigen Mangel an Zuvorkoumnen-
heit und ſchuldiger Rückſicht nicht blos gegen mich, ſeinen Vorgeſetzten, der es
ubrigens überſieht und ihn gehen läßt, ſondern, wie ich eben von Jhnen ſelbſt
mit Leidweſen gehört habe, auch gegen ſeinen eigenen Vater.“

„Aber, Herr Paſtor,“ verſicherte der Küſter dringlich, „er braucht das Geld!“
„Das kann ich mir nicht denken,“ erwiderte ich. „Für einen ledigen jungen

Mann auf dem Lande, wo weder Aufwand geboten wird, noch Anſprüche geſtellt
werden, ſollte ſein Gehalt reichen ſo gut wie bei Andern auch. Man muß ſich ein
ſchränken können, ſich ſchicken, ſügen. Sehen Sie doch z. B. ſeinen Kollegen von
Altenhagen!“

„Ach ja, dieſer ſanſte Heinrich.“
„Herr Küſter!“
„Dieſer Herr Peterſen, wollte ich ſagen, iſt ja auch ein Muſter gewiſſermaßen.“
„Jn. der That! Und eine gewiſſe Beſcheidenheit und Bedürſnißloſigkei

ſtände auch Jhrem Sohne wohl an.“
„Ach, Asmus braucht wenig für ſich, unterſtützt noch mich und ſeine Geſchwiſter.

Er iſt gut.“und fordert jetzt ungeſtüm ſein Erbe zurück?“

„Nicht für ſich, Ehrwürden.“
„Wozu, für wen denn
„Herr Paſtor begann jetzt der Küſter, nachdem ihm das Wort entfahren

oder abgedrungen war, „ich will Jhuen nichts verhehlen, nicht weiter hinterm Berge
halten, kurz, Jhnen reinen Wein einſchenken. Sie wiſſen, der verſtorbene Jochen
Raſſow hat auch eine Tochter hinterlaſſen.“

„Und Jhr Sohn will das Mädchen heirathen,“ fiel ich ein, um ihm ſeine
Aufgabe zu kürzen und zu erleichtern. „Da jedoch der Vater erſt begraben werden

hat es Zeit, dächte ich; ſonſt würde ich gratuliren, wenn das Mädchen ſonſt

rav iſt.“
„Das iſt ſie gewiß!“ betheuerte der Küſter. „Allein ein Anderer geht ihr

auch zu Gefallen.
„Und da ſoll ich Rath und Hilfe gegen dieſe Rivalität ſchaffen?“ ſuhr ich

auf. „Nein, Herr Küſter. Als Paſtor des Kirchenſpiels habe ich andere Pflichten,
als mich mit ſolchen, meinem Amt und Charakter unziemlichen Vermittelungen zu
befaſſen. Müthen Sie mir dergleichen nicht zu.“

„So iſt's gar nicht gemeint,“ entgegnete Enders etwas kleinlaut. „Mein As
mus hat das Mädchen gern und und ſie ihn auch.“

In der That glaubte ich mich erinnern zu könuen, daß Dörte ſtets dann in
der Pfarrkirche erſchien, wenn Asmus Enders von Wodenbüttel die Orgel ſchlug.

„Da wird ſie ihn wohl aüch wählen,“ ſagte ich.



Gerichtszeitung.
Torgan, 5. Nov. Klage der Stadt gegen

den Fiskus. Der Fiskus, vertreten durch die Königliche
Regierung zu Merſeburg, Abtheilung für Kirchen und Schnul-
weſen, hatte zu dem erſten Mädchenſchullehrer-Gehalt in Torgau
einen jährlichen Beitrag von 50 ſeit der Zeit des großen
Kurfürſten ununterbrochen gezahlt. Mit Jnkrafttreten des
Volksſchullaſtengeſetzes im vorigen Jahre lehnte die er
die weitere Zahlung dieſes Betrages ab. Der Magiſtrat zu
Torgau ſtellte unn Klage an, wurde aber von der 4. Civi
kammer des Landgerichts zu Halle mit derſelben ab
gewieſen und zwar mit der Begründung es ſei nicht ex-
wieſen, daß die Schuld danernd übernommen ſei. Die Klägerin
legt hiergegen Berufung ein.

s Erfurt, 6. Nov. (Vor dem heutigen Schwurge-
richt) kam eine ziemlich alte Affaire zur Verhandlung deren
Held ſich ſeinerzeit durch die Flucht dem rächenden Arme derGerechtigkeit entzogen batte. m 7. September 1887 verſetzte
der Knecht Bönhardt, ein heute 27 jähriger Mann, dem Berg-
mann Seyffarth mit der Fanſt einen ſolchen Schlag auf den
Kopf, daß der Getroffene beſinnungslos niederſtürzte und am
46. September deſſelben Jahres an den Folgen jenes Schlages
(Bluterguß in's Gehirn) verſtarb. Der Thäter ergriff kurz nach
dem Rencontre S und es gelang ihm, 3 Jahre lang
anerkannt in Deutſchland zu leben. Vor Kurzem wurde er
sedoch in Hamburg aufgegriffen und nach Erfurt gebracht. Das
Vwnrgericht verhängte über den Mann eine Strafe von 3

onaten.
P Meiningen, 6. Nov. (Das Schwurgericht) verur-

theilte den Eiſenbahnſtationsdiätar Frethjof von Geſchwend
aus Mühlhanſen wegen Unterſchlagung und unrichtiger Buch
führung unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 8 Monaten
Gefängniß; er hatte etwa 67 an Billeterlöſen und Frachtgeld
unterſchlagen am Ende des betreffenden Monats aber unter
nachträglicher Buchung wieder erſetzt
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Landwirthſchaft.
Das preußiſche Landesökönomiekolleginm wird

Fich in ſeiner nächſten Sitzung auch mit der Frage des Unter
Ftützungswohnſitzes beſchäftigen. Die zur Vorberathung
dieſer Frage eingeſeßte Kommiſſion, der unter andern auch Herr
Amtsrath v. Zimmermann-Benkendorf angehört, hat dem

ollegium vorgeſchlagen bei der Regierung eine Aenderung
der Beſtebenden Geſetzgebung dahin anzuregen, das der Er
werb und der Verluſt des Unterſtützungswohnſites bereits wach
Zurückgelegtem 16. Lebensjahre beginut, ſodann daß die Mög-
lichkeit geſchaffen wird, Armenverbände zwangsweife zu größeren
Verbänden zu vereinigen, wobei jedoch nur ausnahmsweiſe der
politiſche Kreis zum Ortsarmenverband zu machen iſt, und zwar
jo, daß den größeren Verbänden die geſchloſſene (außerordent-
liche), den Ortsarmenverbänden die Hausarmenpflege (offene
Armenpflege) zu erehe3 iſt. Unternehmungen, welche viele
Arbeiter beſchäftigen. ſollen den Armenverwaltungen ein Prä-
cipuum zahlen, bei größeren öffentlichen Bauten ſoll Staat oder
Reich pro Kopf der beſchäſtigten Arbeiter einen Sicherungs-
Fonds einrichten. Schließlich werden noch verſchiedene Geſetzes
gäänderungen vorgeſchlagen, welche eine Erweiterung der Unter
ſtützungspflicht der Aufenthaltsgemeinden bezwecken.

Vermiſchtes.
Aus der guten alten Zeit. Ju der Reichsha uplſtadt

zog die Bürgerwache in Parade guf; der Offizier marſchirte
voran, die Wache, etwa 30 Mann ſtark, en fronts hiuterdrein
fo ging der Zug eine Hauptſtraße hinunter. Auf einmal bog
die Wachtparade rechts in ein kleines Nebengäßchen ein, der
Offizier aber marſchirte gravitätiſch die Straße hinab und
Ichwenkte dann mit dem lauten Kommando: „Rechts ſchwenkt
Marſch!“ in eine Hauptſtraße rechts ein. Hier traf er unver-
aunthet ſchon ſeine ganze Wachtparade. „Putz Funken, wo
kommt Jhr her?“ fragte er voller Verwunderung. „Durch's
Mariengäſſel,“ antwortete Einer, „der Weg iſt ja ſo viel näher.“

In einem Walde in Pennfſhlvanig unwe it Milford, ſo
chreibt ein amerikaniſchen Blatt, wurde ein reiſender Lebeus-
v erſicherungs Agent von einem Wolf angefallen. Merkwür-

Handelsmann Friedrich Karl Schirrmeiſter in Schmölln.

digerweiſe gelang es dem Wolf, glücklich zu enkkonſhten, ohne
daß er ſein Leben verſichern mußte.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
Concurs -Eröffnungen.

Brathuhn in Eisleben. Tiſchlermeiſter und Banunternehmer
Louis Hermann Oberländer in Gera. Schwarz, u. Finder.
Kleiderhandlung in Gera. Bauunternehmer Adolph Wettges
in Halberſtadt. Kaufmann Gottwald Lorenz in Halberſtadt.
Fabrikant Robert Max Grauert in Firma M.
u. Comp. in Halle. Kaufmann Oito Harniſch in Hettſtedt.

Fremdenliſte-
Hotel Stadt en r Rentier Goetze nebſt Familie aus

Berlin. Rittergutsbeſitzer Boeck aus Berlin. Prem.Lient. ünd
Brig.-Adintant Eichner aus Minden i. 2 Fabrikbeſitzer
Dr. Brumme nebſt Gemahlin aus Löbejün. Student von
Bochenski aus Altenhagen. Chemiker Bergmann aus Oldis-
leben. Hofmaler Eilers aus Berlin. Fabrikant Bracker ausHanau. Kaufleute: Robert Noffke, Emil Roffte, Marcus, Fürſt
Kohuke, David. Kriſteller arohu, Hene, Wanck, Fried
laender aus Berlin, Weber. Wohlfahrt, Löwe aus Leipzig.
Denker aus Ploauen i. V., Salfeld aus Hannover, Loeck aus
Chemnitz, Flohr aus Hanaun, Kranefüß aus Herford, Kahn aus
Mülhauſen i. E., Schmidt aus Paris, Henke aus Bremen,
Kück aus Kreuzuach, Berwin aus u Karwehl aus
Glauchan i. S., Hamberg aus Köln a. Rh., Marx aus Mann
beim, Meiſter aus Bielefeld

Hotel Kronprinz. stud. agr. von Koppelow aus Schwerin.
Hauptmann von Düngsbofen aus Weißenfels. Prem Lieut.
Brämer aus Weißenfels. Conſiſtorialrath Schott ans Magde
burg. Superintendent Lüttke ans Schkeudißz. Prem-Lieut.
Buſſe aus Magdeburg. Bankbeamter Dankwart aus Leipzig.
Frau Kahn aus Berlin. Kaufleute: Bendheim aus Berlin,
Winkhaus aus Cartbauſen, Jacob, Landecker ans Berlin.
Timmling aus Chemnitz, Twelkmeyer, Roſenthal, Walther,
Wohlgemuth, Wallenſtein aus Verlin, Kindler aus Karlsruhe
Michaelis ans Halberſtadt, Redlich aus Berlin, Rewold aus
Erfurt, Howeg u. Tiede aus Berlin, Rößler aus Gablonz.

Standesamtsnachrichten von Halle g. S.
Meldung vom 5. November.

Anfgeboten: Der Schuhmachermeiſter Wilhelm Rotkher,
Bahnhofſtraße 18 und Lnife Dietrich. Dresden. Der Gärtner
Max Zander, Schülershof 19 und Marie Curtlh, Leſſingſtraße
37. Der Hilfsbremſer Max Glück, Forſterſtraße 34 und Luiſe
Voigt. Brandenburgerſtraße 12. Der Handarbeiter Anton
Czerwionka und Magdalena Sobek, Schmiedſtr. 13. Der
Fabrikarbeiter Guſtav Winke, Wörmlitzerſtraße 39 und Auguſte
Heyder, Lindenſtraße 16a. Der Fabrikarbeiter Karl Thiele,
Beeſen und Luiſe Rößiger, Halle.

Eheſchließungen: Der Krankenwärter Richard Llein, Alt-
Scherbitz und Klara Schimpf, Rathswerder 2. Der Keſſel
ſchmied Guſtav Koch, Mansfelderſtraße 48 und Bertha Eichborn,
Magdeburgerſtraße 11. Der Schuhmacher Hermann Walther,
kl. Ulrichſtraße 9 und Bertha Dreßler, Schillerſtr. 8.

Geboren: Dem Glgfermeiſter Guſtav Heinrichshofen 1S.
Albert Willy, Barfüßerſtraße 12. Dem Kaufm. Lipe Wien
1 S. Bruno, Mühlberg 1e. Dem Reiſenden Franz Schmidt
1 S. Otto, Ludwigſtraße 14. Dem Kaufmann Berthold
Reiche 1 T. Charlotte Emmy, r Wingerhtade 8. Dem
Schuhmachermeiſter Robert Weber 1 S. Richard Otto, Hirten-
gaſſe 11. Dem Handarbeiter Simon Kucharzak 1 T. Mag-
dalene Martha Hohenzollernſtraße 38. Dem Former Adolf

S. Bernhard Adolf, Merſeburgerſtraße 41.
unehel. T.Geſtorben: Des Maurers Gottfried Lärm S. Franz 8 M.,

Schmiedſtraße 13. Des Kernmachers Wilhelm Schirioth S.
Ernſt 2 J., Grünſtraße 1. Des Haudarb. Eduard Scharfe
S. Hermann Willy 7 T., Diemitz. Der Steinhauer Georg
Schwanhäuſer 36 J., Schillerſtraße 24. Minng Auguſte

Drechslermeiſter Paul

Mollnan

Marie Schultze 22 J., gr. Klausſtraße 8. Der Maſchinen

uteiſtek Giſtav Emil Oswald Walther 37 J. Magdeburger
ſtraße 10. Des Fabrikarbeiters Robert Freutzel genannt
r S Bertha Emma 5 M., Freiimfelde. 1 unehel. todt
ge e

Kirchliche Auzeigen.
Am 23. Sonnkiag n. Trin., den 9. November, vredigen:
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter-
Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Kapelle des Nord-
friedhofs: Sonntag d. 9. November Nachm. 2 Uhr Digkouus
Grüneiſen. Gertraunden-Kapelle: Montag den 10. Nov.
Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Paſtor Jordan. Zu St.

AUlrich: Vorm. 9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße
Kindergottesdienſt, Diak. Richter Vormittags 10 Uhr Derſelbe
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abendss Uhr Oberdiagkonns Wächtler. Schmiedſtraße 17, Abends
6 Uhr Hilfsprediger Dr. Frauke. Zu St. Moritz: Vorm.
10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm. 1 Uhr Kindergottes-
dienſt, Diakonus RNietſchmann. Abends 6 Uhr Derſelbe.
Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Candidat Groh. Dom
kirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm. I Uhr
Kindergottesdienſt, Dompred. Albertz. Abends 6 Uhr Derſelbe

Zu Nenmarkt: Vormittags 10 Uhr Cand. Herold (Probe-
predigt.) Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienft, Paſtor Jordan-
Abends 5 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Zu Glancha: Vor
mittags 10 Uhr Paſtor Kunth. Nachm. 2 Uhr Kindergottes-
dieuſt, Hilſsprediger Graßhoff. Jm ſtädtiſchen Siechen
hauſe: Vorm. 9 Uhr, Derſelbe. Mittwoch den 12. November
Beichte und Abendmabl, Paſtor Knuth. Freitag den 14. Nov-
Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Abvvſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hauptgottes
dienſt. Nachm. 3 Uhr Predigt und um 4 Uhr liturg. Gottes
dienſt. Mittwoch Abend 83 Uhr bibliſcher Vortrag.

Tholnck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10, 8 Uhr Vorm.Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer. Nach
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor Leſſing. Abends
6 Uhr Superint. Bethge. (Amtswoche: Paſtor Meltzer.

Abends 8--10 Uhr Verſammlung des evang. Männer und
Jünglings-Vereins im Vereinszimmer des Herrn Paſtor Leſſing-
Gäſte ſind jederzeit willkommen.

Diemitz: Vormittags Uhr Oberdiakonus Wächtler.

Mandeburger Börfe vom 6. November 1890.

Reichs- Anleihe 24Magdebürger g. S 96,75 GChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 65Deſſouer Gas-Obligatiouen
u

8 188Magdeburger Allgem. Verſich.Geſellſchafte-Act. p. St

à 300 M. vollge zahlt 30 30do. Feuerverſich. Äctien p. St. ä 3000 M
mit 28 Einzahlung 226 J 203do Hagel-Verſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 30i, Cinzahlung 76 25do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 17 25400,00 Gdo. Rück Verſich. Actien per St, ä 300
WM, vollgezahlt 45 45ma1 1889Kckien- Brauerei Reuſtadt Magdeburg 4 10

Caroline, r Bergwerks-Actien 3 5 6Ehemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 74,00 vDeſſaner Gas-Actien v 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg. 4 5 S
„Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Ackien 4 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 5 SMagdeburger Allgemeine Gad-Actien sdo. Bankverein-Antheile r 4 5do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 12 151,26 bz G

do. Bergwerks-Actien 12 13do. e. Stamm-Priorit.-Aet. b 18 13
do. Privalbank-Actien 4 b e 116,00 bzdo. Straßenbahn-Actien 4 10 10do. Theater Actien S. 3 3,Marie conſoldirte BergwerksActien e 4 3 S

Maſchine::ſabrik Buckau-Actien 4 0 0Sächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerkth.-Actien 4 7 7do. do. Stamm-Prior.Act. 6 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 4 12 16
Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Ackien 4 3

do. do. Stamm-Por. 110,00 G
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„Wenn ihr Vater lebte, gewiß!“ entgegnete der Küſter. „Jetzt kommt es nicht
auf ſie an, ſondern auf ihre Mutter. Mechel Raſſow wird Wittfrau bleiben und
ihr Altentheil beziehen. Der Hof braucht aber einen Wirth. Jochen Raſſow
hielt viel auf meinen Asmus und war mit ihm einig.“

n Jhr Asmus gilt ja als ein gelernter und rationeller Landwirth. Jch
ratulire.“8 „Leider zu früh, Herr Paſtor,“ bemerkte der Küſter mit einem grämlichen

Lächeln. „Das hat ſich Alles geändert. Mechel Raſſow will nicht ihn als ihren
Tochtermann, ſondern den Sohn eines unſerer erſten Vollhöfner.“
a. „Das thnt mir leid. Aber ich weiß nicht, wie ich da helfen könnte!“

„Ehrwürden, hören Sie mich an,“ begann jetzt der Küſter wieder dringlich,
Da ich ungeduldig aufſtehen wollte. „Die vielen naſſen Jahre waren für die
FWendenbauern auf dem ſchweren Boden im Ulenbeckgrund ſchlimme Jahre.. Miß-
ſwachs auf Mißwachs, dazu noch anderes Unglück brachte den Jochen Raſſow zurück.
Er mußte Geld aufnehmen, auch bei Diekmann auf Diekmannshof. Die neunhun-
dert Thaler, die ich meinem Sohn herauszuzahlen habe, würden hinreichen gegen
die ſchlimmſten Dränger und die Wittwe Raſſow wohl geneigt machen. Und ſehen
Sie, Ehrwürden, da dachte ich mir, daß Sie, mein wohlwollender Vorgeſetzter,
wohl arg wären, mir die Summe gegen gleichviel hohe Zinſen vorzuſtrecken.“
ſ 8

„Ja, Herr Paſtor!“
„Sie wiſſen, Herr Küſter,“ lantete meine Entgegnung, während er ſich den

Schweiß von der Stirn trocknete, „daß ich kein reicher Mann und mit meiner
Familie anf die Einkünfte meines Amtes angewieſen bin. Die Stellung eines
h erfordert hier zu Land manche Auslagen, eine ziemlich koſtſpielige Gaſt-

ichkeit.“

„Allein, Herr Paſtor, nehmen Sie es nicht ungütig, daß ich es ſage das
Pfarrgut iſt nicht gering. Sie erhalten einen hohen Pacht und, wenn Sie wollen,
für alle acht Jahre vorausbezahlt.“

Mir ſtieg jetzt doch das Blut und damit der Aerger und Verdruß zu Kopf.
Kaum erfreute ich mich eines Schatzes, auf den ich das Glück meiner Familie
giach meinem eigenen Plan und Ermeſſen zu gründen gedachte; kaum war ein An-
Halt für die Zukunft gewonnen, kam dieſer Küſter und erhob gewiſſermaßen An-
ſpruch darauf.

„Ganz recht!“ ſagte ich. „Dem iſt ſo, Herr Küſter. Das Pachtgeld iſt zur
Hälfte vorausbezahlt. Allein eben dieſer Pachtzins bildet einen erheblichen Theil
meines Einkommens, deſſen ich ſelbſt bedarf. Es wäre unverantwortlich gegen
meine Familie gehandelt, wollte ich die Summe nicht in ganz ſichere Hände legen.
Was ich von dem Gelde jetzt entbehren kann, iſt bereits ſicheren Leuten zugeſagt.
Schon aus dieſem Grunde kann ich Jhrem Wunſche nicht entſprechen und Jhnen
nur rathen, ſich in Jhrer Verlegenheit an Jemand anders zu wenden, der eher in
der Lage iſt.“

„An Jenmnd anders, der eher in der Lage iſt?“ wiederholte er mit blaſſem
Geſicht. „An wen?“ Und wenn nicht mein Paſtor mir helfen will, der ſo viel
baares Geld liegen hat, wer denn anders

„Das weiß ich allerdings nicht!“
Dies ſagte ich kalt und abweiſend, mich dreifach panzernd gegen ſein Begehren. Warum ſollte ich denn das kaum Gewonnene, an das ch alle Hoff-

nungen meiner Familie für die Zukunft knüpften, ſo leichthin wieder aufs Spiel
ſetzen! Jn der That, ich empfand es als eine empörende Zumuthung.
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„Nun denn, Herr Paſtor,“ fing er deſſen ungeachtet wieder an, indem ſein
Blick gleichſam nach dem verlangten Gelde ſuchte und dann auf mir haftete, „wenn
Sie ſelbſt Niemand wiſſen, ſo helfen Sie mir, ich flehe Sie darum an. Sie
ſollen die Zinfen haben wie von anderen, dieſelben und noch höhere Zinſen und
jede Verſchreibung, die Sie verlangen.“

„Jch habe Jhnen meine Willensmeinung bereits kundgegeben,“ erwiderte ich
mit kühler Zurückhaltung, während ſein Bitten in händeringendes Flehen überging.

„O, Sie würden mich, Jhren getreuen Küſter, ewig verpflichten,“ fuhr er fort
„Mein Sohn, mein Asmus, wäre Jhnen für alle Zeit dankbar, und Dörte Raſſow
würde Sie als ihren Erlöſer anſehen. Sie könnten drei Menſchen für alle Zeit
glücklich machen, Herr Paſtor, drei Menſchen und meine Familie dazu.“

„Wenn es in meiner Macht läge, gerne!“ ſprach ich. „Allein ich kann nicht
wortbrüchig werden noch die Pflichten gegen meine eigene Familie hintanſetzen.
Es iſt über das Geld bereits verfügt.“

„Aber, was ſoll ich denn beginnen?“
hab „Vielleicht finden ſich doch Andere. Diekmann z. B. ſoll ja viel Geld liegen

aben.“
„Ah, Herr Paſtor, er! Er iſt es ja, der drängt und ſeinen Sohn auf Raſſow's

Hof bringen will! Das wäre gerade der Rechte,“
„Und ich ſoll mich nun dazu hergeben, Diekmann's Abſichten zu kreuzen

Wie können Sie mir das zumuthen, Enders! Jn welche Lage käme ich den Gliedern
meiner Gemeinde gegenüber, wollte ich mich einer ſolchen Einmiſchung in Familien
Jntereſſen ſchuldig machen! Jch kann Jhnen nicht helfen.“

„Wer deun?“
„Wenden Sie ſich einmal an Jhren Freund, den Krüger Bohl, ob der Jhnen

Niemand weiß.“
„Der würde, für ſo ſchlimm er gilt, mich nicht im Stich laſſen! Er gerade

hat mich an Sie gewieſen, Herr Paſtor.“
„So mag Gott Jhnen helfen!“ Und ich erhob mich, um ihm anzudeulen,

daß ich ihm nichts weiter zu ſagen habe.
Auch er ſtand auf, ſeinen Stuhl etwas hart zurückſchiebend. Und mir war's,

er knirſche dabei: „J, Gott oder der Teufel!“ Seine Angen rollten verſteckt,
gleichſam ſuchend im Zimmer umher und noch in unheimlicher Gluth, als er mich
mit einem Blicke ſtreifte, den ich nie wieder vergeſſe und der mich heute noch mauch-
mal im Traume trifft und auſſchreckt. Doch nahm er ſich möglichſt zuſammen
als er nochmals anhub:

„Und ſo habe ich wirklich nichts von Jhnen zu hoffen, Ehrwürden
„Wenn ich Jhnen ſonſt gefällig ſein kann, gerne war meine Autwort,.

„Mein Rath ſteht Jhnen ſtets zu Gebot, Enders.“
„Jhr Rath!“ wiederholte Enders, an mir vorüberblickend, mit mühſam ver-

haltenem, doch unverkennbar ingrimmigem Hohn. „Helfen ſollen Sie mir, rathen
kann ich mir dann ſchon ſelbſt.

„Küſter! mäßigen Sie ſich!“ konnte ich mich nicht enthalten zu mahnen.
„Sie hätten ſich nach Jhren Einkünften richten ſollen. Jeder muß ſich nach der
Decke ſtrecken, auch ich. Jch kann das Erworbene, worauf meine Familie gerechten
Anſpruch hat, nicht gewiſſenlos hinauswerfen.“

„Sie ſollen es nicht hinauswerfen, Herr Paſtor,“ entgegnete er möglichſt ge
laſſen. g. Würde es Jhnen zurückzahlen, bald zurückzahlen.“

„Womit?“
„Eudlich muß ja doch das Glück einſchlagen, endlich anch mein Loos kommen!“

99909208
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P. P.
Winkel i. Rheingau, im November 1890.

Zweite Veilage zu 261 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Halle, Sonnabend 8, November 1890.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eisleben und Schkenditz

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt. e

Zur Herbst- und Winter Saison halte ich für Weinbezüge dem verehrl. Publikum von Halle a, S. und Umgegend mein Geschüft empfohlen. Da mein Bestreben stets
darauf gerichtet ist, das möglichst Beste zu lIiefern, will ieh nicht unterlassen, auf die Art eines Geschäftbetriebes wiederholt aufmerksam zu machen.

Alle Weine der bedeutendsten deutsehen Weinbangebiete in Rheinhessen, Pfalz, Wosel, Rheingau Kaufe ieh
am Platze als Trauben, Most oder Sungwein auf, und behandele sie in meinen Kellereien im Rheingau bis
zur Flaschenreife.

Die für Mittel- und Norddeutschland bestimmten Mengen versende ich in Waggonladungen an meii Haus in Halle a. S. Obgleich ich ausser den grösseren
Prausporten auf Verlangen auch gern kleinere Quantitüten direct aus dem Rheingau versende, so mäuss ich doch die verehrl. Abnehmer darauf hinweisen, dass bei kleineren
Quantitäten die Entnahme von meinem Halle'schen Geschäfte ausser bedeutender Frachtersparniss auch die Annehmlichkeit eines bequemeren Bezuges jeder
beliebigen Menge in Gebinden wie in Flaschen bietet.

In auslündischen Weinen halte foh seit eien 20 Jahren ein unter Controlle des Königlichen Haupt-Steuer-
Aumntes stehendes Traunsitlager das einzige dieser Art äün Halle a. S. und bin dadureh in den Stand gesetet,
in Bordeaux-Weinen, billigen ütalien, u. spanischen Tischweinen, ungarischen, griechischen, portugäesischen,spanisechen, ätalien,, Cap- ete.- Medicinal-, Prühstücks- und Dessert- Weinen und allen sonstigen in der Wein-
branche verlangten Specsialitäten bei grosser Auswahl gediegene Qualitäten n Gebinden und Flaschen zu
den billigst möglichen Preisen zu Iefern,

S Vortheilhafte Offerten fär Wiederverkänfer. Export nach allen Erdtheiflen;,

ohne Griäze,(1661] Hoflieferant, Weingrosshandlung, gegründet 1852. IIalle a. S. u. Winkel i. Rheingau.

Sroße Ulrichſtraße 10 befindliches

weitergeführt werden wird.

befindet, erkenntlich durch die electriſche Beleuchtung.

laſſen zu wollen.
Jn aller Hochachtung ergebenſt

Gr. Ulrichſtraße 50.

e ähh

Unſerer werthen Kundſchaft machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir nnſer früher

Drogen- und ColonialwaarenDetailgeschäſt

an Herrn Paul Bvers verkauft haben und dieſes in unveränderter Weiſe von unſerem Nachfolger

Im Jrrthümer zu vermeiden, bitten wir gütigſt beachten zu wollen, daß die Firma jetzt heißt:

g

Hrogen-, Parfumerie- a Colonialwaarenbandlung

Paul vers Gebr. Heller Wohff.) 3

8

nd ſich das Geſchäft vis-à-vis der alten Lage, im miltelſten Laden unſeres Neubaues

e Gr. Ulrichſtraße 50
Das Konkurrenzgeſchäft, das der Klempnerm. Kegel in unſer altes Verkaufslokal geſetzt hat,

hat mit unſerer Firma nichts gemein und bitten wir unſere werthe Kundſchaft, Jbr
unſerem Nachfolger Herrn Apotheker DBvers, Große Ulrichſtraße 50, S aütigſt angedegeg

ertrauen

Gebr. Heller

ehe 3838 hTüglich frische prima Iolländ. Park-Austern,
Junge feiste Fasanenhähne, Krammetsvögel, Waldschnepfen,

franz Foularden, Vngar. Puter und Kapaunen,
gem. Vierlünder Gänse, Enten und Hähnchen,

Teltower Rübchen, Ma deburger Sauerkohl, Bozener Maronen,
Neue Strassburger Günseleberpasteten in Terrinen,

echten Schweizer-, Kräuter-, Holläünder, Bänmer-,
Fromage de Brie, Camembert, Veunfehateller, Roquefort,

ERngl. Chester, Gorgonzola,
Gervais rond carré, Soldiner Liptauer, Harzkäschen,

echt Westphäl. Pumpernickel 4 Pd. 25 Ffcg.
feinste Süssrahmtafelbutter, Blüthenbonig in Gl.

Pernsprech Gr. VUlrächsta e Gebr. o. r
Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz

Die in der heute abgehaltenen Generalverſammlung auf 7 feſtgeſetzte
Dividende für das Rechnungsjahr 1889/90 gelangt von Montag, den 10.

November ds. Js. ab mit [1672M. 21 pro Actie
gegen Einlieferung des Dividendenſcheines Nr. 17 bei Herrn B. Breslauer
Bankgeſchäft, Leipzig, zur Auszahlung. 8

Die DirectionSchkenditz, den 6. November 1890.

Oe Oeſe O Geſd 090ger C Co.
Weingrosshandlung,.

robirstubeS Mittelstrasse sneben Café Monopol.““
Reell. [1658 Preiswerth.

De e

Hans
s

e
w2 ie erſte Sendung

Rüdesheimer Moſt
iſt heute bei mir eingetroffen

Derſelbe wird in meinen Weinſtuben Ranniſche Str. 24, Geiſt-
Str. 2627, ſowie in Ehreubergs Weinreſtaurant, Leinpzger Str. 11
die Flaſche zu 1,20 und der Schoppen zu 50 verzapft.

Hochachtungsvoll

Franz Träger
Weingroßhandlung.

O

wunderbarem

Victoria- Theater.
Freitag [1656Der Salontyroler.

Sonnabend, den 8. November 1890
Die Tochter der Iölle.

Concurrenz-Preis- Luſtſpiel in 5 Akten
von Rudolf Kneiſel.

Anfaug 8 Uhr. Die Direction.
Im Saal des Kronprinzen
Sonnabend, den 8. November 1890,

Abends 8 Uhr

V. Concert
des Orchester Musik Vereins.
Gade, Sinfonie Bdur. x
Mozart, Ouverture „Don Juan“.K. M. von Weber, Erſtes Finale

aus „Oberon
einicke, Vorſpiel zu „König

Manfred“.
Flotow, Ouverture „Matroſen“.

Gärtner Verein
von Halle und Umgebung.

Sonnabend Abend 8 Uhr Ver
ſammlung im goldenen Schiffchen“.

Th. Weinecke.
Täglich friſche Pfaunkuchen und

Kartoffelkringel m. Vanilleguß, von
n Geſchmack, Kartoffelſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſten ge-

Bl riebenen Napfkuchen. Melange- und
Kaiſer-Zwieback empfiehlt

Karl Koch,
Herreuſtraße 1. Fernſprecher 531.

Altthee-Bonbons
von vorzüglicher Wirkung gegen Huſten
und Heiferkeit à Packet 25 und 50

empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. 10 und große Ulrichſtr. 35.

Tafelgeflügel!!
Poularden u. Poulets 5,50,
fette Suppenhühner 5,50,
fette Gänſe
fette Puter u. Enten S 75.Conditionen: per Nachnahme, 10 Pfd.
Poſtcolli, portofrei, ſammt Emballage,
unverzollt, verſendet L. Klinger,

Gherthämos (Süd-Ungarn).

[864

Hotel u. Reſtaurant

Empfehlungen.

Hötel Stadt Hamburg.

alle 8.Gegenüber der Poſt.ne des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
E. Achtelstetter.

Hötel zum Kronprinz.
m Halle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in
jeder Beziehung. [16054

L. Nieper-

Café Moltke.
Wiener Café,

Halls a. S. IIagdeburgerstr. I.
Elektriſch beleuchtet. Nachts geöff-

net. 3 wen Minuten vom Bahnhofe.

Hötel Stadt Berlin.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 47.

Ganz ugheder Bahn, kein Wagen nöthig.
Empfehle mein durch Neubau des

Nebenhanſes bedeutend vergr. Hotel
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. vonden Hru Geſchäftsreſen denn Touriſten

Hausdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe

1460)] Nesse.Central-Hötel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte PferdebahnVerbindung
mit dem Bahnhofe.

Geschäftsreisenden best. einpfohlen.

Solide Prajſe.

Grün's
Wein-Restaurant,

Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [1378

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.
Jnhaber: W. Pörtzel.

Woin-Restaurant I. Ranges

Fr. Ehrenberg,, Stadtkoch,
Halle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. [1379

E. O O L 7STDeutsconmes Soirteauas,Gr. Ulrichetrasse 38.
W Vornehmſtes Reſtaurant

der Stadt Halle. (1417
Große gewählte Speiſekarte deutſcher,

engliſcher und franzöſiſcher Küche.
Diners und Soupers von den ein-

fachſten bis zu den gewählteſten.
Beſte Bezugsquelle f. J. Holl. Auſtern.

66„Blaue Traube
gr. Klausſtraße 28.

Allen meinen Freunden u. Gönnern
bringe ich mein Lokal in freundliche
Erinnernng mit dem Bemerken, daß
alle Getränke, [1614

hochfeines Baner'sehes Bier,
Münchener Kindl pp.

Weber.

eredenzt werden.

Nowauk, Cafétier. S

durch hochelegante neue Bediennns

Stadt Thegater,
Sonnabend, den 8. November.

56. Vorſtellung. 46. Abonnem. -Vorſtg-
Farbe blau. Anfang 7, Uhr.
Der Verschwender.

Zaubermärchen mit Geſang in 3 Ab-
theilungen und 5 Akten v. F. Raimund.

Muſik von Konradin Kreutzer.
I. Abtbeilnug:

Fee Cheriſtane M. Fauſt.
Azur, ihr dienſtb. Geiſt L. Engelmann-
Julius von Flottwell,

ein reicher Edelmann L. Hoffmann
Wolf, ſ. Kammerdiener R. Friedrich-Valentin ſ. Bedienter E. doh
Roſa, Kammermädchen L. Dorbach.

o

Chevalier Dumont] S S A. Schumacher
Herr v. Helm, s A. Runge.
Herr v. Walter, S E. Brinkmann.

e Bauineiſter K.
ritz, Dalwig.Johänn, Bediente C. Markgraf,

Dienerſchaft, Jäger, Sylphiden,
Genien.

2. Abtheilung (ſpielt 3 Jahre ſpäter)-
Julius v. Flottwell L. Hoffmann.
Chevalier Dumont A. Schumacher.
Präſident v. Klugheim C. Rückert.
Amalie, ſeine Tochter J. Schneider.
Baron Flitterſtein A. Herold.
Wolf, Kammerdiener R. FriedrichValentin E. Joß.
oſa L. Dorbach-Ein Juwelier A. RungeEin Kellermeiſter. Zimmermann

Ein Bettler. V. Engelmanne altes Weib e aNax, S ziff Markgraf.Thomnas, Scbiffer. F. Schöne.

3. Abtheilung (ſpielt 20 Jahre ſpäter).
Fee Cheriſtane M. Fauſt.
Azur L. EngelmannJulius von Flottwell L. Hofmann.
Herr von Wolf R. Friedrich.
Valentin Holzwurm, e.

Tiſchlermeiſter. E. Doß.
Roſa, ſein Weib L. Dorbach.
Lieſel, J. Schumann-Michel, A. Hruby.Hanſel, ſeine Kinder H. Nietau.
Hieſel, S. Steuer-Pepi, C. Nietau-
Ein Gärtner G. Greger.

Nach dem 1. u. 3. Akt finden Pauſen
tatt.

Jn der 2. Abtheilung: Concert
I. Liedervortrag von H. Bachmann
a) „Mir träumte von einen Königs

ind DierbBlb) Sehnſucht Rubinſtein.
2 Venzano Arditi.vorgetragen von Alice Gordon.
3. a) „Zauberlied“ MeyerHellmund

b) „Geburtstagslied“ Sachs.
vorgetr. vou CElem. Pleſchner.

Klavierbegleitung: Kapellmeiſter
Weintraub.

Concertflügel von Julius Blüthner
Ende nach 10 Uhr.

Sonntag 3 Uhr Die wilde Jagd“
(halbe Preiſe),

7 Uhr „Lohengrin“, Oper-
(Außer Abonnement.)

Junge fette Gänse verſendet fr'
gegen Nachnahme ungausgenommen pr.
Pfd. 48 bis 50 Pfg. R. Mickel, Adl.
Linkuhnen, ver Alt-Weinothen. Oſtpr.

V Gänſepökelfleiſch,h ff. Bratenfleiſch,

Schellfiſch, Seedorſch,
große geräucherte

SpeckFlundern,
Kieler Fettbücklinge,

große ger, Aale
empfingHerm. Lineſco

Alter Markt.



Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz
Bilanz

Leipziger
Gustav Prössdorf.

Aotiva. per 31. Auguſt 1890. Passiva.
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Ka gerung 129Antſen an dtengänden

Loursverluſt an Werthpapieren 758 80Abſchreibungen 42403 13n Keingewinn 73892 6712,108,886 57 2108886 5,Schtendiß, am 31. Auguſt 1890.

Malzfabrik in Schkeuditz.
C. Germoer.

Auf Grund der ſtattgefundenen Prüfung der vom Directorinm geführten Bücher beſtätigen die Richtigkeit des vorſtehenden Rechnungs- Abſchluſſes

Schkenditz, den 1. Oktober 1890.
BWd ükin,beim Kal. Land und Amisgericht zu Leipzig eidlich verpflichteter Bücherreviſor.

Schkenditz, den 8. Oktober 1890.
Die mit der Reviſion beauftragten Delegirten des Aufſichtsrathes:

Paul Bassenge. Theodor Seyfert.
m

u
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Halle a/S., d. 6. November 1890.

P. P.
Mit heutigem Tage verlege ich mein seit

9 Jahren in der Gr. Ulrichstr. 45 befindliches

Tapeten-Geschàäft
nach meinem Hause

4. Gr. Klausstrasge 4.
(dicht am Marlct).

Bei dieser Gelegenheit spreche ich allen
meimeon werthen Abnehmern für das wir bisher im
alten Lokale in so reichem Masse geschenkte Wohl-
wollen besten Dank aus, und bitte, mir dasselbe
aueh fernerhin zu Theil werden zu lassen,

Hochachtungsvoll

Hermann Gischoff.
(1502Telephon-Anschluss 538.

Farbige Friese
zu Portièren, Tischdechen, PFenstormänteln

in grosser Auswahl bei

Ia Arie(Inhaber: Arnold K Troitzsch)

9. 9.Gr. Steinstrasse.

Schumacher.Spezial-Geſchäft J. Essäg,
Gr. Ulrichſtraße 44.

Großartigſte Auswahl in Granaten, Horallen, Gold, Silber
und ſämmtlichen anderen Schmnckartikeln. (1521

Nur gute Waare. Sehr billige Preiſe.
U Sämmtliche Reparalnren ſchnell und gut.

Pfannkuchen u. Sprihkuchen,
z n crr Vntter gebgcken und mit den feinſten Fruchtfüllungen em
Thee von gest ar to BlIaue, Conditor,

Gr. Ulrichſtraße 57.

Zu den im Monat November ſtattſindenden
Geburtstagen bringe ich mein Lager von Kurz-, Galgnterie- und Spiel-wnaren, Knnſt- und Luxus- Artikeln in empfehlende Erinnerung. Groß-
artige Auswahl ſämmtlicher ReiſeArtikel, als Koffer, Taſchen, Necceſſaires,
Feldftaſchen Trinkbecher, Plaidriemen, ferner Gegenſtände zur Stickerei,
als Wandmappen, Schlüſſerbretter, Bürſtenkaſten, Handtuchhalter, Staub-
tuchkaſten, Schirmſtänder 2c- Reizende Sachen in Bronce, enibre poli,
Kupfer, Kunſtguß, Emaille, Silber, Alfenide, Holz-Galanteriewgaruen, als
Rauchſervice, Schreibzenge, Aſchenbecher. Ferner Vaſen, Krüge, Urnen,
ſowie Wanddecorationen. e.

C. F. Ribtter, Halle a. leiprigerstr. 9

Wegen Abbruch des Hanſes ſtelle ich einen Poſten

Capotten,

Jagd Westen
zu ſehr billigen Preiſen zum

Arm s V I a U F.
Gr. Steinſtraße 12.

GeorgKöhlerm. Aldertkahle.

Tücher,
[1653

T u e ewo h äg, vV Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

bau der Gemeinde zu U. L. Frauen befindlichen
e 9 ſollen p. 1. April 1891 vermiethet werden.480 en Reflectanten wollen ſich wegen näherer Aus-

Die in dem an Stelle der alten Marienbibliothek errichteten

kunſt u. Beſichtig. and. Unterzeichneten wenden. 8

Knoch Kallmeyer, Regiernngs-Banmeiſter.
e

v m Prima junge 1890er großeausgewachſene (1504 10 12 900 Mark 2

j5 erſte Hypothek, auf ländlichesz O Perlhühner Grundſtück 1. April 1891 zu a g
8 Rurkan 3 z a/e ſo. Unterhänpler et da

Offerten su 51Die arbaum, Tomplatz 2. R uaoir Mosse, hale a. S. bef

Vermiethnngen. (Offenen. geſuchtesStellen.

I 777Jn meinem Hanſe e ord. We mit Sied uche ſof. u. I. Jannar Stellen dureFroSststrasse Z. be e räe S
iſt die II Etage für 850 Mark per 1. April 2
91 zu vermiethen. 6 Auf Dom. Heusdorf b. Apolda wirdp. kitter, Leipzigerſtr. 91. Wein a 2rt ein verheiratheter ſnteer

e eVerantwortljch: L. Lehmann (Jnſerete), Halle a. S.
Exveditien der Halliſchen Zeitung: Ex.

Zwei Schuiedegeſeller
welche im Hufbeſchlag und Wagen nun
ſelbſt. arbeiten können, find. ſof. dauernde
und gutlohnende Beſchäftigung bei

Herm. TZäpfel in Kahla a. S.
Ein junger gebildeter, zuverläſſiger

Mann von Lande, der im Beſitze
guter Zeugniſſe iſt und ſich keiner
Arbeit ſcheut, wird zum 15. November a. e.
auf dem Rittergute Großdölzig bei
Leipzig als Verwalter, geſucht.

Gehalt 360 Mark bei frkier Station.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

BReinielke. [161
Jnſpelkorſtele geſucht

Ein noch in ungekündigter
Stellung befindlicher energiſcher,
mit allen laudwirthſchaftl. Arbeit.
und Maſchinen beſtens vertrauter,
an Selbſtändigkeit gewöhnter
OekonomieJnſpektor ſucht ſofort
oder ſpäter paſſende Stellung,
in welcher er ſich verheirathen
kann. Gute Empfehlungen und
Zeugn. über langjährige Stellung
in Fabrikwirthſchaften ſtehen zur

Seite und werden auf Wunſch
perſönlich überbracht, Gefl. Off-
snb C. W. 5917 an Unaasen-
stein Vogler A. Gi-Halle a. S. erbeten. [1513

J Bei der Kreis-Kaſſe Nansreſa
wird ein mit der Kreis- Kaſſen
Verwaltung vertrauter

Gehilfe
Art Der Meldung ſind Zeugnis88 bſchriften beizufügen. 1667

in Oekonomie-Verwalter m-
gut. Handſchrift, der ſich jed. lanb

wirthſchaftlichen Dienſt zu unterziehen
hat, findet am 1. Januar auf einem
größeren Rittergute Stellung. Zeugniß
Abſchriften ſind unt. R. S. 50 poſtl.
Bnttſtädt einzuſenden. 1670

Domaine Ziltendorf Kreis Guben
ſucht zum 1. Januar 1891 einen mit
Rübenbau vertrauten unverheiratheten
Verwalter. Zeugnißabſchriften erbeten
Ein im Schneidern n. Reinigen der

Zimmer perfekte Junger finde
am 1. Januar bei einer adel. Herrſchaft
auf dem Lande b. hohem Lohn dauernde
Stellung. Zeugn. ſind unt. M. 10
poſtlagernd Buttſtädt niederzul. 1669

Kellnerinnen erhalten gnte Stellen
nachgewieſen in Magdeburg, Bismarck
ſtraße 5 part. Eing. Scharnhorſtſtraße-

Aelt. n. jüng. Landwirthſchafterin-
Kochmampſells. perf. Köchin erhalten
gute Stellen d. Fran Fleckinger,
kl. Ulrichſtraße 28. (1592

Eine Kinderfrau
oder älteres Mädchen, in der Pflege
und Wartung kleiner Kinder treu uno
berg und mit der Behandlun
er Wäſche vertraut, findet baldig

Stellung auf der Domäne in Artern-
Anfangsgehc?t 200 Schriftliche
Offerten möglichſt mit Photographie
und Altersaugabe erbeten. 1569

ein Huſten mehr
Kein Geheimmittel l

Die unſchätzbare, wohlthät. Wirkung
der Zwiebel, der bereits Tauſende ihre
Wiederherſtellung bei Huſten, Hals
und Bruſtleiden, auch Athemnoth ver
danken, findet ein glänz. Zeugniß ber
dem Gebrauch der berühmten ärztlich
empf. Karl Koch'ſchen Zwiebelbonbons.
(Allein. Erfinder und Fabrikant iſt Karb
Koch.) Jn Beuteln à 30 und 50 Pf.
zu haben bei: [801Karl Koch, Herrenſtr. 1,
u. in d. Apotheken, ferner bei d. Herren

Helmbold Co., Leipzigerſtr.,
J. H. Kauffmann, am Markt,
Noack Lorenz, Gr. Steinſtr,
Guft. Kuhnke, Thurm-u.Lindenſtr.-Ecke,
Otto Seeger, Magdeburgerſtr. 45,
G. Oßwald, Geiſtſtr. 36,
R. O. Daniel, am Friedrichsplatz,
A. Steinbach, AdlerDrog.“Königſtr.16

Kaiſer, Schmeerſtr. 24,
ndwig, Mansfelderſtr. 7,
O. Leonhard, Reilſtraße 6,
Jn Giebichenſtein; A. Reichardt jr.

4 Auisternn,
nur präma holl. Wanre,
frische Norderneyer

Schellüsche,frische Ostseekrabben,
feiste Rehrücken, Keu-

len und BRütter,
Vasanen, Krammets-

vögel,
V ierländ. Gänse u. Enten,
Hamburger Küken,
Strassburger Gänse-

leberpasteten,
Rügenw. Güänsebrüste,
Lünecburger Veunaugen,
grüne Forernnzen-

früchte,
reiſe Treibhausanannas,
nene Traubenrosinen u

6 Knnackmandeln,
neue Zeller u. Ischianer

Müsse,
ſrische Alneria Wein-

tranben,
echte Bübchen und Ma-

ronen,g ſrische hannöv. Trüſreln,
g Magdeburger Delica-

tesssauerkraut,
echte Frankfurter und

VFraustädter Siede-
würstchen tägl. frisch,

ſcinste deutsche u. ſranu-
zösisehe Gemüsc-Con-
serven, sowie rhei-nische Compotfrüchte 3

Häuser empücehlt
Julius Bethge,

der rchnommirtesten

Leipzigerstrasse 2-
2

ehe Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung
Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Übr Mergeus bis 7 Uhr Abends,

Halle, GebayerSchwetſchke'ſche Buchdruckei.

fürſtein
Poſt

d

Die
erſchi

in er
mitte
zweit

Fert
mitAn

Feld
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